
15. Jahrg.

narhmill. mit
der Sonn D Feiertage

Rbonnemenksprris

riß zumer. frei ins Haus
du e berern
exkl. Behelgeld

Die Neue Welt“interhaltungebrilage).
durch die Poſt nicht berieh-
bar, koltet mongklich 10 Pf.rierfeiſehris 30 pra

Celephon r. 1047.
Telegramm Adreſſe.ver Halleſaale. Sozialdemokratiſches Organ

n S. T -2 J.
JAnlkertionsgebſthr

trägk für die bgeſpaltet
*elttretle oder deren Raum
20 o. für Wohnungs
rkei- u. Gewerklchattover

ninlungs- Anxeigen 10 Pfg.

Im rrdaktionellen Teile
et die Frile 75 Pfennig

r

Inlerate
für die fällige Bummer

müllen [päkeſtens bis vor
mittags halb 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben
ſein.

Eingetragen ta die
Poſtreitungs Tiſte

unter Du 8138.

r

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihlch- Bitterfeld.
Baumburg- Weihenfels- Zeiß, Wikkenberg Srchweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen Erkarksberga

Expedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Geiststr. 21. hof 2 Tr.

on den Ruſſen
und Ruſſinnen in Berlin und Umgebung geht uns folgende
Erklärung mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

n der Sitzung des Deutſchen Reichstags vom 19. Januar
d. J. begründete der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
rrkver von Richthofen, bei der Beantwortung der von der
ozial demokratiſchen Fraktion eingebrachten Jnterpellation be-treffend die Umtriebe ruſſiſcher Polgeigenten in Deutſchland,

die Maßnahmen der beſonderen Polizeiaufſicht, die uns gegen-
über in Anwendung gebracht wird, damit, daß eine Kontrolle
i die Tätigkeit der ruſſiſchen Anarchiſten ausgeübt werden
müſſe.

Jn Erwägung, daß die geſamte ruſſiſche Studentenkolonie
Berlins und ſeiner Umgebung ununterbrochen das Objfekt der
erwähnten Polizeimaßregeln iſt, und daß jeder ruſſiſche
Studierende vom erſten Augenblick ſeines Eintreffens in
Deutſchland ab einer ſpeziellen Polizeiaufſicht unterſtellt iſt,
aben wir vollen Grund zu der Annahme, daß alles, was
reiherr von Richthofen über die angeblichen ruſſiſchen Anarchiſten

geſagt hat, ſich auch auf uns bezieht, und dieſer Umſtand
nötigt uns, vor der Oeffentlichkeit die folgende Erklärung ab-
zugeben

unächſt erachten wir es für notwendig, darauf hinzuweiſen,
daß ſchon die Behauptung des Freiherrn von Richthofen, unter
den in Deutſchland lebenden Ruſſen gebe es Anarchiſten
eine Behauptung, die gegen uns in weiten Schichten des deut-
ſchen Volkes feindſelige Gefühle hervorzurufen geeignet iſtjedweder tatſächlichen Grundlage entbehrt. Wir ſind überzeugt,

daß Freiherr von Richthofen nicht im ſtande iſt, auch nur einen
inzi ll zu nennen, in dem ein Ruſſe, der dieſen polizei-

Wir erwarten daher, daß Freiherr von Richthofen entweder
den Verſuch macht, ſeine Behauptung zu beweiſen oder daß er
ſie öffentlich zurücknimmt.

Des ferneren machte Freiherr von Richthofen den Verſuch,
die in Deutſchland lebenden Ruſſinnen auch noch dadurch in
der öffentlichen Meinung herabzuſetzen, daß er ſie ohne einen
Schein der Berechtigung als ein Milieu der Unſittlichkeit ſchil-
derte. Als vor zwei Jahren der berüchtigte Vertreter der
cuſſiſchen Reaktion Fürſt Meſchtſchersky in ſeiner Zeitung
Graſchdanin es gewagt hatte, gegen die ruſſiſchen Studentin
nen dieſelbe Anklage zu erheben, entfeſſelte er damit einen
Sturm der Entrüſtung durch ganz Rußland, und ſelbſt der
damalige Miniſter der Volksaufklärung Wannowsky, obwohl
in ſeiner ganzen Tätigkeit ein getreuer Durchführer der reak-
tionären ruſſiſchen Regierungspolitik, erteilte in Abweichung
von der allgemeinen Regel, die in Rußland die Abhaltung
von Studentenverſammlungen verbietet, den Studenten in
einem Schreiben, das der Rektor Holmſten der Studentenſchaft
öffentlich vorlas, die Erlaubnis, ſich zum Proteſt gegen die
Behauptung des Fürſten M. zu verſammeln, ſowie den Rat,
den Verfaſſer in einer Reſolution die Verachtung der Studen
tenſchaft auszudrücken.

olgungen ausgeſetzt war, ein Anarchiſt geweſen wäre. W

Was die fernere Erklärung des Freiherrn von Richthofen
anlangt, die Ruſſen, die er unberechtigterweiſe als Anarchiſten
bezeichnete, ſeien hier unwillkommen und hätten keinen An-
ſpruch auf deutſche Gaſtfreundſchaft, ſo ſind wir überzeugt,
und die Reichstagsdebatte vom 19. Januar hat uns in dieſer
Ueberzeugung beſtärkt, daß Freiherr von Richthofen nicht im
Namen und Sinne des deutſchen Volkes geſprochen hat. Wir
halten es für unſere Pflicht, feſtzuſtellen, daß die traurigen
politiſchen Verhältniſſe Rußlands es den bildungsbedürftigen
Elementen der ruſſiſchen Jugend in zahlreichen Fällen unmög-
lich machen, in Rußland ſelbſt eine höhere Bildung zu er-
langen, daß dieſe Verhältniſſe uns ſo geradezu in das Aus-
land verſtoßen und uns zwingen, die Gaſtfreundſchaft auch
der hervorragenden deuſchen Hochſchulen in Anſpruch zu
nehmen.

Zum Schluſſe ſprechen wir allen Mitgliedern des Reichstags
und allen Zeitungen, die in dieſer uns ſo nahe berührenden
Angelegenheit für uns eingetreten ſind, unſern warm empfun-
denen Dank aus.

Cagesgeſuhzichte.
Halle, 6. Februar.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag nahm geſtern die ſeit Sonnabend unterbrochene

ſozialpolitiſche Debatte wieder auf und war bald wieder mitten
in der heißen Redeſchlacht, die von je zwei Lagern gegenein-
ander geführt wurde. Die beiden Kampfzentren waren die
Vereins- und Verſammlungsgefetzgebung durch das Deutſche
Reich und die Stellung unſerer Partei in und zu der Sozial-

reform. cDas einheitliche Vereinsrecht, das außer unſerer Fraktion
auch die Freiſinnigen und Nationalliberalen gefordert haben,
wurde geſtern von den Abgeordneten Patzig (nätl.) und Müller-
Meiningen (Freiſ. Volksp.) wiederum gefordert. Beſonders der
Volksparteiler ſchwelgte wieder in den ſchönſten Hoffnungen
auf den Liberalismus der Reichsregierung; mit beſonderer
Wärme trat er für das Recht der Frauen auf Betätigung im
öffentlichen Leben ein. Nebenbei beleuchtete er die Schönheiten
des Hamburgiſchen Vereinsgeſetzjuwels und fertigte den Bundes-
ratsbevollmächtigten Dr. Schäfer, der neulich ſeine Weisheit
über die Proſtitution zum beſten gegeben hatte, gehörig ab.
Nur zu einer kurzen Verlegenheitserklärung fand dieſer das
Wort. Aber Graf Poſadowsky brach die ſchönſte Blüte liberaler
Regierungshoffnungen. Die Anſchauungen ſelbſt der National-
liberalen über das Vereinsgeſes ſtehen denen der Regierung ſo
unvereinbar gegenüber, wie weiß und ſchwarz. Daß die Re-
gierungsanſchauungen ſo ſchwarzreaktionär ſind, unter dem
„modernen“ Reichskanzler, unter dem „ſozialen“ Staatsſekretär,
iſt allerdings ſehr charakteriſtiſch. Was die heutige Praris ſich
leiſtet, hatte an überraſchenden Beiſpielen der Däne Jeſſen für
ſeine engere Heimat gezeigt.

Jn der Bekämpfung unſerer Partei verſuchten ſich geſtern
der nationalliberale Dr. Patzig und der Zentrumsmann Erz-
berger. Patzig hatte ſich das Gebiet der Phraſen ausgeſucht;
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Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

„Dazu brauch' ich mir Jhren Band nicht erſt anzuſehen,“
verſetzte Dorſenne und fuhr, als der Marquis die Achſeln
uckte, raſch fort: „Jawohl, ſawohl, in meiner Eigenſchaft als

Romanſchreiber und Momentphotograph, die Sie mir ja vor-
hin an den Kopf warfen, weiß ich ſchon, was es iſt. Wollen
wir wetten Es iſt ein Gebetbuch, das den Namenszug des
Marſchalls von Montluc trägt und das der Kardinal Guerillot
entdeckt hat. Stimmt das etwa nicht Er hat dem Fräulein
Hafner davon erzählt und glaubte Jhre Gereiztheit gegen das
junge Mädchen zu beſiegen, indem er Jhnen ſagte, daß ſie
Feuer und Flamme dafür ſei und es kaufen wolle. Und Sie,
Abſcheulicher, Sie haben dabei nur den einen Gedanken gehabt,
der armen Kleinen das Juwel wegzuſchnappen. Stimmt das
nicht auch Dabei weiß ich nicht einmal, ob Sie wirklich
Wert darauf legen, während das Mädchen vorgeſtern
waren wir abends bei der Gräfin Steno beiſammen, von
nichts ſprach als von ihrer Freude, dieſes Buch zu beſitzen,
vor dem der große Soldat, der tapfere Montluc gebetet hat;
ſie hat mir auf der Guitarre heldenhafter Glaubenstreue alle
Tonarten angeſchlagen, ſo daß ich, auf Ehre, Sie zu hörenglaubte! Se muß e ſchon dort geweſen ſein, um das
Buch zu kaufen, aber der Laden war, wie mir beim Vorüber-
ſern auffiel, geſchloſſen. Jedenfalls ſind auch Sie geſtern
dort geweſen Stimmt das abermals
ich Jhnen Jhre Geſchichte Punkt für Punkt ſelbſt erzählt habe,
et werden Sie mir erklären, weshalb Sie, ſonſt ein gerechter

dann, einen ſo verbiſſenen, ja, geſtatten Sie mir das harte
Wort, kindiſchen Widerwillen hegen gegen ein harmloſes junges
Mädchen, das nie an der Börſe geſpielt hat, wohltätig iſt wie
ein ganzer Schweſternorden und auf dem beſten Wege beinahe
ſo gläubig zu werden, als Sie ſelber Wäre ihr Vater nicht,
der vor ihrer Verheiratung nichts von Uebertritt hören will,
ie hieße jetzt ſchon Katholikin, und wenn ſie auch in dieſeriertelſtunde noch Protekanten ſind, ſo geht ſie doch immer

in die katholiſche Kirche. Wenn ſie aber vollends katholiſch
ſein und unter dem Schutz einer heiligen Claudine oder einer

Und jetzt, nachdem

heiligen Ffranziska ſtehen wird, wie Sie unterm Schutz des
heiligen Claudius und des heiligen Franziskus ſtehen, dann
müſſen Sie doch wenigſtens die Waffen ſtrecken, Sie alter
Kampfhahn, und die Aufrichtigkeit der religiöſen Gefühle dieſes
Kindes anerkennen, das Jhnen wahrhaftig nichts zuleide ge-
tan hat.“

„Wie, ſie hätte mir nichts zuleide getan?“ unterbrach ihn
Montfanon. „Doch es iſt ja ganz natürlich, daß ein Skeptiker
gar nicht erfaßt, was ſie mir zuleide getan hat, was ſie mir
noch alle Tage zuleide tut, nicht meiner Perſon, aber meinen
Anſchauungen. Wenn man wie Sie im Zirkus eines Sainte
Beuve oder Renan geiſtiges Akrobatentum erlernt hat, dann
mag man es köſtlich finden, daß der Katholizismus, eine ſehr
ernſte Sache, mein Herr, von der Tochter eines Börſenjobbers,
der auf eine ariſtokratiſche Verbindung abzielt, als vornehmer
Sport betrieben wird. Es mag Jhren ſpöttiſchen Sinn auch
höchlich ergötzen, daß mein frommer Freund, der Kardinal
Guerillot, ſich von dieſem ſtreberiſchen Weib zum beſten halten
läßt; aber ich, mein Freund, bvillige es nicht, daß man das,
was mein Glaube iſt, dazu benützt, um ſich in der Geſell-
ſchaft emporzuarbeiten. Jch dulde nicht, daß man einen Greis,
den ich verehre, in die Rolle Geprellten und des Mit-
ſchuldigen hineindrängen will, und ich gebe Jhnen mein Wort,
daß ich dem Kardinal ein Licht aufſtecken werde. Und
was dieſe Reliquie betrifft,“ fuhr er, wieder ſeinen Band vor-
weiſend, noch eindringlicher fort, „ſo mögen Sie es immerhin
kindiſch finden, daß ich ſie nicht zur Ausſchmückung dieſer
ſchmachvollen Komödie dienen laſſen wollte; ich finde es nicht
kindiſch, und das Buch wird nicht mitſpielen. Man wird nicht
mit hohlen Phraſen, feuchten Augen und heiligen Heuchelmienen
ſeinen Gäſien dieſes Brevier zeigen, über dem der große Sol-
dat ſeine Hände gefaltet hat, ja, mein Herr, der große Chriſt,
der euch alle miteinander, dieſes Fräulein und Sie und den
Ribalta, am höchſten Aſt hätte aufknüpfen laſſen, was viel-
leicht gar kein ſo großes Unrecht geweſen wäre. Sie haben
mir nichts zuleide getan!“ fuhr er, immer mehr ins Feuer
geratend fort, und ſein rotes Geſicht glühte förmlich vor Zorn.
„Als ob Leute wie ſie und ihr Vater nicht die Quinteſſenz
alles deſſen wären, was ich am meiſten verabſcheue. Sie ſind
die Verkörperung des Haſſenswerteſten, was die heutige Geſell
ſchaft hervorgebracht hat, dieſe kosmopolitiſchen Abenteurer,
die mit den durch Börſenkniffe geſtohlenen Millionen die großen

des

in großen tönenden Worten tadelte er die Maßloſigkeit, Ver
hetzung und all die andern ſchlimmen Eigenſchaften, die einen
ſanft-friedlichen Bourgeois an unſerer Partei kränken müſſen.
Herr Erzberger bevorzugt die Anekdote, ſeit dem Jahre 1848
hat er die Streitigkeiten innerhalb der Partei verfolgt und
ſchenkte dem Hauſe nun bis zum Dresdener Parteitag kein
häßliches oder erregtes Wort, das in irgend einer Diskuſſion
gefallen iſt. Natürlich fehlten auch dte „Villen“ Bebels am
Zürcher- und Vollmars am Walchenſee nicht. Unſere Fraktion
kümmerte ſich wenig um dieſen ſtark perſönlich gerichteten An
griff. Jn perſönlichen Bemerkungen ſtellten Wurm und Fräß-
e weſentliche Einzelheiten richtig im übrigen ließ man ihm
reden.

Genoſſe Leſche, der geſtern aus der Mitte unſerer Fraktion
zu Worte kam, hielt eine ſehr glückliche Jungfernrede. Mußte
ihm doch endlich Graf Poſadowsky zugeben, daß die Sozial
demokratie tatſächlich den Anſtoß zu unſerer ganzen Sozial-
politik gegeben hat. Natürlich ſoll das nun auf einmal „un
wichtig“ ſein. Jm übrigen leiſtete unſer Genoſſe wieder einmal
„poſitive Arbeit“, indem er aus ſeiner reichen Praxis als
Arbeiterſekretär verſchiedene Widerſprüche und Mängel in der
Verſicherungsgeſetzgebung aufdeckte.

Preufßziſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde die Beratung des Etats

der land wirtſchaftlichen Verwaltung fortgeſetzt. Die
Generaldebatte beim Titel Miniſtergehalt wurde noch eine Weile
fortgeführt. Der Nationalliberale Wolf-Biberich unterhielt
das Haus über die Notlage der Winzer, ohne beſondere Auf-
merkſamkeit zu erzielen. Er hatte aber ſofort das Ohr des
Hauſes, als er von den vorzüglichen Weinqualitäten berichtete,
die die Winzergenoßenſchaft produziere und die Mitglieder des
Hauſes und der Regierung für Anfang März zu einer Wein
probe in den Nebenräumen des Sitzu einlud.
Einladung folgte ein Bravol, ſo ſtürmiſch und ehrlich, wie es
lange nicht gehört worden iſt. Eine, ſagen wir „recht begehr
liche Junkerrede hielt der Abg. v. Oldenburg-Januſchan.
Man muß es dem Bündler wenigſtens laſſen, daß er ſeine
Begehrlichkeiten mit Temperament von Stapel läßt. Er ver
langte energiſche Beſtrafung des Kontraktbruchs ländlicher Ar
beiter, ſchimpfte auf die Aera Caprivi und verlangte die Kün
digung der Handelsverträge, verweigerte natürlich aber den.
ländlichen Arbeitern das Koalitionsrecht. Jn ſeiner geſchmack
vollen Art meinte er, die Arbeiter pußten auf das Koalitions
recht. Sie pußten unſeres Erachtens auf die ganze Landar
und ſuchen ſich lieber Arbeit in den Städten. Den bündle-
riſchen Klagen, die noch von verſchiedenen Abgeordneten der
Rechten und des Zentrums wiederholt wurden, trat in längeren
entſchiedenen Ausführungen der freiſinnige Abg. Gold ſchmitt
entgegen. Er erklärte, daß der Miniſter ſeine Ausführungen
über die ungenügenden Löhne der Forſtarbeiter keineswegs
widerlegt habe.

Seine weitere Behauptung, daß die Landwirtſchaft Deutſch
lands nicht imſtande ſei, den ganzen Fleiſchbedarf zu decken,
veranlaßte den Miniſter zu der mit großer Heiterkeit auf
genommenen Erwiderung, daß wir zur Zeit im Vaterlande eine
Ueberproduktion an Schweinen haben. Die Mehrheit ſtimmte
einem Antrag Herold zu, der eine gemeinſame Vertretung
mehrerer Beſitzer eines Jagdbezirkes bei einer Jagdverpachtung

Herren ſpielen Dieſes Gelichter hat vor allem kein Vater
land. Was iſt er denn, dieſer Baron Juſtus ſefré ein
Deutſcher, ein Holländer, ein Jtaliener Wiſſen Sie das
etwa Nicht einmal eine Religion hat es.“

fuhr Mont„Das Gelichter hat aber auch keine zfanon fort. „Wo iſt er erzogen worden, dieſer Herr? Was hat
ſein Vater getrieben, wer war ſeine Mutter, was ſind ſeine
Brüder, ſeine Schweſtern Wo iſt er aufgewachſen Wo ſind
ſeine Traditionen Wo iſt ſeine Vergangenheit, wo allesworauf ſich der ſittliche Menſch aufbaut Beſinnen Sie ſich
doch ein wenig! Alles iſt ſtockdunkel an dieſer Perſönlichkeit,
nur eines iſt ſonnenklar, daß, wenn es im Jahre 1880 bei
Gelegenheit des gerichtlichen Verfahrens gegen die bataviſch-
javaniſche Bank in Holland Richter gegeben hätte, er jetzt
auf den Galeeren wäre, ſtatt in Rom. Die Tatſachen liegen
vor. Unzählige ſind an ihm zu Grunde gegangen; ich weiß
auch ein Lied davon zu ſingen. Mein armer Vetter von Saint
Remy hat das Brot ſeines Alters und die Mitgift ſeiner
Tochter dabei eingebüßt. Selbſtmorde ſind vorgekommen, und
zwar gräßliche, namentlich der eines gewiſſen Schroeder, der
über dieſen Krach wahnſinnig geworden iſt und ſich Drraßhrs
nachdem er ſeine Frau und zwei Kinder erſtochen hatte. nd
der Herr Baron iſt ohne Strafe ausgegangen. Noch keine
zehn Jahre ſind ſeither verſtrichen, und ſchon hat man über
die Sache Gras wachſen laſſen, und als er ſich in Rom nie-
derließ, hat er offene Türen und freundlichen Willkomm ge
funden. Jn Madrid, in London, ja auch in Paris wäre es
um kein Haar beſſer geweſen, denn ſeit 1789 ſind alle Städte
Europas einander wert. Und man verkehrt bei ihm, manſieht ihn bei ſichh Und Sie muten mir zu, an die römmig
keit ſeiner Tochter zu glauben Nein und tauſendmal nein!
Sie ſelbſt, Dorſenne, der Sie 7 Jhrer Schrullen, Jhrer
Luſt am Widerſpruch und Jhrer 7 im Grunde eineehrliche Haut ſind, Sie empfinden vor dieſen Leuten denſelben
Abſcheu wie ich.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Verſchnappt. „Die Verlobung Deiner Tochter iſt in

folge Deines Konkurſes alſo zurückgegangen „Natürlich, meine
Tochter kann jetzt doch eine viel beſſere Partie machen.



P Da der Generaldebatte beim Gehalt des Staats
ekretärs durch einen Schlußantrag ein gewaltſames Ende be

reitet worden war, verſuchten mehrere Abgeordneten beim Titel
Unterſtagtsſekretär dieſe Generaldebatte von neuem aufleben zu

ſſen. Die Verſuche ſcheiterten aber an dem ſchneidigen Ver-
lten des gerade amtierenden Vizepräſidenten Dr. Porſch, der

erſt ſeinen Fraktionsgenoſſen Kloſe von der Tribüne ſchickte,
dann aber den Abgeordneten Dietrich Hahn energiſch am Weiter
reden hinderte. Es gab dann noch Erörterungen beim Kapitel

neralkommiſſion und beim Kapitel Landwirtſchaftliche Lehr
anſtalten. Bei letzterem wurden namentlich die Verhältniſſe der
ländlichen Fortbildungsſchulen erörtert. Die weitere Debatte
wurde auf Sonnabend vertagt.

Preußiſch ruſſiſche Juſtiz.
Preußiſche Polizei und preußiſche Juſtiz überſtürzen ſich in

der Bedienung des „befreundeten Rußland“. Der Vorwärts
iſt in der Lage, die früheren und die im Reichstage durch unſere
Parteigenoſſen vorgetragenen Mitteilungen durch die neue Tat-
ſache zu ergänzen, daß preußiſche Juſtizbehörden die ruſſiſchen
Polizeibehörden in den Grenzbezirken genau unterrichten
über die Kenntniſſe, die ſie in den bei preußiſchen Gerichten
ſchwebenden Ermittelungsverfahren wegen „Geheimbündelei“
gewonnen zu haben vermeinen. Es werden die Perſonalien
aller derjenigen an die ruſſiſche Polizei mitgeteilt, die an der
Verbreitung ruſſiſcher Schriften beteiligt ſein ſollen. Sowohl
preußiſche Staatsangehörige wie Ruſſen, die ſich in Deutſchland,
in der Schweiz oder in England aufhalten, werden ſorgfältig
regiſtriert der ruſſiſchen Polizei zur Kenntnisnahme überliefert.
So ſoll der ruſſiſchen Polizei der gute Dienſt geleiſtet werden,
daß ſie die Einführung freiheitlicher Schriften, die dem Knuten-
regiment mißfallen, entdecken und verhindern kann. Die ruſſi-
ſchen Erklärungen des Staatsſekretärs v. Richthofen im Reichs-
tage haben offenbar den Eifer, den die preußiſche Juſtiz zum
Schutze des ruſſiſchen Abſolutismus aufwendet, noch erhöht.

Allerdings hat die preußiſche Ruſſenjuſtiz eine Entſchuldigung.
Sie fordert von der ruſſiſchen Polizei in den Grenzprovinzen
den Gegendienſt, ihr die Namen von Perſonen zu übermitteln,
die ſie die ruſſiſche Polizei als verdächtig der Schriften-
vermittelung anſieht! Seit faſt vier Monaten betreibt die
preußiſche Juſtiz das Verfahren wegen „Geheimbündelei“ gegen
unſere Parteigenoſſen und noch immer ſteckt ſie in dem Er-
mittelungsverfahren, noch immer iſt ſie nicht zu einer Anklage
gediehen. Jetzt ſoll ihr die ruſſiſche Polizei neue Verdächtige
angeben und ihr die Durchführung ihres Verfahrens erleichtern.

Die preußiſche Juſtiz erbittet von der ruſſiſchen Polizei An-
zeige gegen preußiſche Staatsbürger!
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Geiſtliche Wahlbeeinfluffung im Krankenhauſe. Der
Redakteur des Allgemeinen Beobachters in Eſſen, Schoreck, der
in einem Artikel behauptet hatte, der katholiſche Seelſorger im
Kruppſchen Lazarett habe unter Androhung des Verluſtes der
Seligkeit die Reichstagswähler zur Wahl des Zentrumskandi-
daten Stötzel zu veranlaſſen geſucht, wurde von der Straf-
kammer freigeſprochen. Die von dem Redakteur behauptete
Tatſache entſprach alſo der Wahrheit.

„Die Rache iſt mein, ich will vergelten, ſpricht der
Herr!“ ſteht in der Bibel. Die frommen Gottesmänner
der katholiſchen Kirche Oberſchleſiens, darunter der Kardinal
Kopp-Breslau, denken anders; ſie brauchen die ſtrafende
Hand des Kadi. Wie die Schleſ. Ztg. mitteilt, werden ſich dem
nächſt zwei politiſche Senſationsprozeſſe vor der Beuthener
Strafkammer abſpielen. Es handelt ſich um zwei von dem
radikalpolitiſchen Gornoslazak im November und Dezember v. J.
veröffentlichte Artikel, durch deren Jnholt ſich der Kardinal-
Fürſtbiſchof Kopp in Breslau und ein Teil der katholiſchen
Geiſtlichen Oberſchleſiens beleidigt fühlen. Strafanträge haben
der Fürſtbiſchof für ſich und die ihm unterſtellten Geiſtlichen
geſtellt, außerdem mehr als 30 katholiſche Pfarrer für ihre
Perſon.

Militärjuſtiz. Eine intereſſante Verhandlung vor dem
Kriegsgericht Dresden richtete ſich gegen den Unteroffizier
Biertel von der 1. Kompagnie des Schützen-Regiments Nr. 108,
der unter der Anklage der Mißhandlung und Beleidigung eines
Untergebenen ſteht. Am 21. Dezember vor. Js. ſollten die
Leute aus der Korporalſchaft des Angeklagten die zum Exer
zieren notwendigen Geräte zur Stelle bringen. Der Schütze
Schulze befand ſich im Geſchützſchuppen, als ihn der Unter-
offizier rief. Sch. will dies nicht gehört haben. Die Nicht-
beachtung ſeines Befehls verſetzte den Angeklagten derart in
Wut, daß er dem Genannten mit den Worten: Verfluchter
Saujunge, haſt du nicht gehört, daß ich dich gerufen habe,
mach' daß du rauskommſt! eine kräftige Ohrfeige verſetzte
Biertel leugnete und behauptete, den Mann nur am Nacken
erfaßt und aus dem Schuppen geſchoben zu haben. Obgleich
auch in dieſem Falle die Zeugen- Vernehmung die Anklage in
vollem Umfange beſtätigte, hielt das Gericht nicht Mißhandlung,
ſondern nur vorſchriftswidrige Behandlung für erwieſen und
ließ es bei 9 Tagen mittleren Arreſts bewenden.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Die letzten Meldungen aus dem Aufſtandsgebiet lauten:
Nach amtlicher telegraphiſcher Meldung iſt die telegraphiſche

Verbindung zwiſchen Swakopmund und Windhuk wieder her-
geſtellt worden.

Das Gouvernement in Windhuk telegraphiert, daß nach An-
gabe eingeborener Diener der Hilfsarbeiter in der Kolonial-
abteilung, Legationsrat Höpner, u. der landwirtſchaftliche Sach
verſtändige beim Gouvernement, Watermeyer, am 14. Jannar
in Waterberg von den Hereros ermordet worden ſein. Hinſicht
lich des Korreſpondenten der Köln. Ztg., Müllendorff, und des
ihn begleitenden forſtwirtſchaftlichen Sachverſtändigen Dr. Ger-
ber, die hier eingetroffenen privaten Mitteilungen zufolge eben-
falls ermordet worden ſein ſollen, meldet das Gouvernement,
daß eine Nachricht nicht vorliegt.

Der Kolonialen Zeitſchrift iſt nachſtehendes Telegramm
am 4. ds. abends 10 Uhr von ihrem Windhuker Korreſponden-
ten zugegangen: Der Telegrammbote vom 19. Januar wurde
von den Hereros abgefaßt. Windhuk iſt ohne Angriff geblieben.
Die Omuru- Kompagnie iſt von Süden zurückgekehrt. Otjim-
bingwe und Gobabis ſind noch belagert. Der Herero- Aufſtand
ging von Waterberg aus und begann überall am 12. Januar.

Vom Norden liegen keine Nachrichten vor.

Ausland.
Aſien. Der japaniſch- ruſſiſche Konflikt. Den

Centr. News wurde geſtern aus Tokio gemeldet: Alle Hoffnung
auf Erhaltung des Friedens iſt jetzt aufgegeben. Die Zeitungen
veröffentlichen Depeſchen, die behaupten, 20000 Truppen ſeien
ſchon im YaluTal konzentriert in der wahrſcheinlichen Abſicht,
das nördliche Korea zu beſetzen.

Nach einer offenbar aus ruſſiſcher Quelle ſtammenden
Meldung aus Söul wird die Landung ruſſiſcher Truppen in
Tſchemulpo baldigſt erwartet. Der Kaiſer von Korea habe

e ar erſucht (?7), weil 3000 in Korea anſäſſige Japaner
e bisher als ruhige Geſchäftsleute galten, ſich bewaffnet haben

und einen Teil der Garniſon von Sbul und Umgegend für
ſich zu gewinnen trachten. Die Anſammlung ruſſiſcher Truppen
am Jalu Ufer dauert fort; Pioniere und Jnfanterie ſind in
kurzen Zwiſchenräumen eingetroffen, und die Artillerie iſt dort-
hin unterwegs.

Amerika. Eine Stimmegegen den Militarismus.
Jm Senat der Vereinigten Staaten bekämpfte Senator Gor-
man die Verſtärkung der Flotte und trat Verminderung
des Beſtandes der Armee ein. Er führte dabei aus, die vielen
Offiziere, die nichts zu tun hätten, könnten die Vereinigten
Staaten in Ungelegenheiten bringen. Jn hohen Marinekreiſen
gehe die Rede, Amerika ſtreife in der Welt herum und ſuche
in Wettbewerb zu treten mit dem einen großen Handelsrivalen,
Deutſchland.

Parlamentariſches.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags ſprachen ſich

geſtern nicht nur die Sozialdemokraten und Freiſinnigen ſondern
auch die Vertreter des Zentrums gegen Vermehrung der Unter-
offizierſtellen um 860 und der Oekonomiehandwerker um 1379
aus. Das Zentrum verlangte, daß wenigſtens vorher die zwei-
jährige Dienſtzeit geſetzlich feſtgelegt werde. Nur die Kon
ſervativen und Nationalliberalen ſtimmten ſchließlich für die
Vermehrung, die ſomit abgelehnt wurde.

Die Reichsſchulden- Rechnung ſoll nach einem dem Reichs
tage geſtern zugeſtellten Geſetzentwurfe einige Aenderungen er
fahren. An eine ſtärkere Rückzahlung der auf 3000 Millionen
Mark angewachſenen Reichsſchuld wird dabei nicht gedacht.

Die Kaufmannsgerichte ſollen nach einem geſtern von der
Kommiſſion gefaßten Beſchluß ausgedehnt werden „auf An
ſprüche aus einer Vereinbarung, durch welche der
Handlungsgehilfe oder Handlungslehrling für die Zeit nach
Beendigung des Dienſt- oder Lehrverhältniſſes in ſeiner gewerb
lichen Tätigkeit beſchränkt wird. Ein Antrag Trimborn,
dieſe Ausdehnung der Zuſtändigkeit vorzunehmen, ſoweit da:
Jahresverdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 M. nicht überſteigt,
wurde gegen 6 Stimmen abgelehnt, der Hauptantrag gegen
3 Stimmen angenommen.

Deutſcher Reichstag.
24. Sitzung, Freitag. den 5. Februar 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats des

Reichsamts des Jnnern.
Abg. Patzig (natl.): Unſere Wünſche zu dieſem Etat ſind
ſo maßvoll, daß wir eine wohlwollende Prüfung wohl erwarten
dürfen. Es handelt ſich dabei vor allem um die Enquete der
Verhältniſſe der Privatheamten und um den Schutz des Hand-
werks. Daß die Enquete über das Handwerkergeſetz aus finan
ziellen Gründen aufgeſchoben iſt, bedauern wir tief. Sehr
wünſchenswert wären Vorbereitungen in der Richtung einer
obligatoriſchen Alters- und Jnvalidenverſicherung für das
Handwerk. Die Sozialdemokratie übt ja an unſerem Vorgehen
die ſchärfſte Kritik, aber von poſitiven Vorſchlägen habe ich in
der Rede des Herrn Fiſcher nichts gehört. Dieſe Rede hat
bewieſen, daß die Sozialdemokratie von ſolchem Haß und
Ungerechtigkeit gegen uns erfüllt iſt, daß ein Zuſammenarbeiten
ausgeſchloſſen erſcheint. Woher ammt dieſer Haß Geſchieht
etwa in anderen Ländern mehr für die Arbeiter als bei uns
Der Vorwärts ſelbſt hat vor kurzem betont, daß Frankreich

in den letzten Jahren ſogialpolitifch ſo gut wie nichts geleiſtet
habe. Er rechnet zu den bourgeois-konſervativen Parteien des
Landes ja auch einen Teil der dortigen Sozialdemokratie
(Oho! bei den Soz.) Herr Fiſcher hat verſchwiegen, daß die
Tertilarbeiter-Enquete von 1877 auf Veranlaſſung der bürger
lichen Parteien veranſtaltet wurde, daß die bürgerlichen Par-
teien gegen die Stimmen der Sozialdemokratie die Gewerbe-
gufſicht einführten, die jetzt abgeſehen von der Tätigkeit der
Berufsgenoſſenſchaften die Hälfte aller I w be
aufſichtigt. Faſt eine halbe Milliarde wird jährlich für die
drei Zweige der Arbeiterverſicherung ausgegeben. Herr Fiſcher
aber nennt das eine Armenunterſtützung, die nur den wirt
ſchaftlich ganz Elenden zugute kommt. Was iſt das für eine
Uebertreibung! Wir wünſchen des weiteren, daß die Gewerbe
inſpektoren Gutachten abgeben mögen über das Verhältnis von
Miete und Lohneinkommen und über die Regelung der Heim
arbeit. Das Reichsarbeitsblatt ſollte wichtige Entſcheidungen
der Berufsgenoſſenſchoften im Wortlaut veöffentlichen, damit
man nicht auf die entiſtellenden Berichte von ſozialdemokrati-
ſcher Seite angewieſen ſei. Der Vorwärts teilt einen Fall mit,
wonach ein Kranker, der zweimal gegen den Willen der Aerzte
das Krankenhaus verließ, mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen
wurde. Haben Sie (zu den Soz.) nicht den Mut, ſolchen Ar
bdeitern zu ſagen, daß ihnen hier nur ihr Recht geworden iſt

Die treibenden Kräfte für die Sozialpolitik ſind nicht allein
die Sozialdemokraten, ſondern auch Humanität und Chriſten
tum. Lange vor Laſſalle haben große Unternehmer, wie Krupp
und Stumtm, Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen. Herr
v. Heyl hat im weſentlichen mit ſeinen Angriffen auf die So
zialdemokratie durchaus Recht gehabt. Seine Angaben über
das Ulrichſche Steuerprojekt waren zutreffend, Herr Ulrich hat
ſie erſt nachträglich berichtigt. (Abg. David (Soz.) ruſt: Ganz
falſch!) Die letzte Auseinanderſetzung in der Sozialdemokratie
hat mich enttäuſcht. Als ich Herrn Schippels Ausführungen
las, ſagte ich mir: Jetzt hat doch endlich einmal einer den Mu
einer wirklich arbeiterfreundlichen Behandlung der zollpolitiſchen
Fragen gefunden. Nachher aber hieß es, das alles ſei nur
ein Referat unſerer Anſchauungen. Neu war eigentlich nur
der zweite Teil der Schippelſchen Ausführungen. Da wurde
endlich einmal die Regierung in ihren Vertragsverhandlungen
mit dem Auslande unterſtützt, allerdings im Gegenſatz zu dem
von Saippel mitunterſchrietenen Wahlaufruf ſeiner Partei. Zu
einer klaren Stellung zu unſerer Geſellſchaft wird die Sozial-
demokratie nicht kommen, das liegt an den Gegenſätzen in ihrem
Programm. Demokratie und Kommunismus laſſen ſich eben
nicht verquicken. (Sehr richtig! bei den Natlib.)

Noch ein Wort über Krimmitſchau! Die Sozialdemo-
kratie hat die Arbeiter' in den Streik hineingetrieben. (Wider-
ſpruch bei den Soz.) Jetzt ſagt ſie, der Kampf iſt nur unter-
brochen, nicht beendet. Oeffentlich ſind während des Streiks
nur die gewöhnlichen Tiraden vorgetragen worden, in den
Wohnungen aber haben die Streikenden durch Drohungen und
Beleidigungen die Arbeitswilligen in unerhörter Weiſe bear-
beitet. Man hat ſich ſogar nicht geſcheut, auf die Folgen desStreiks in Meerane hinzuweiſen, wo nach dem Siege der Ar-
beiter ein Arbeitswilliger ſo drangſaliert wurde, daß er ſich
erhängte. (Oho! und Lachen bei den Soz.) Wir hätten vor
einem halben Jahre geglaubt, daß plötzlich die Geſamtheit der
Arbeitgeber ſich ſolidariſch zuſammenſchließen würde! Hoffent-
lich werden Sie (zu den Soz.) ſich an dieſer feſten Mauer der
Solidarität des geſamten deutſchen Unternehmertums noch oft
enug die Schädel einrennen. (Bravo! bei den Natl.) Die

Sozialdemokraten kennen nur Uebertreibung und Verhetzung,
aber auch die Behörden, namentlich in Sachſen ſollten etwas
weniger nervös ſein. Das Verbot der Verſammlungen iſt mit
dem ſächſiſchen Vereinsrecht ſchwer zu vereinbaren. Unſer An-
trag auf reichsgeſetzliche Regelung dieſer Frage hängt urſäch-
lich mit dieſer Erfahrung zuſammen. Der Streik in Krimmit-
ſchau ſoll uns nicht hindern, an der Fortführung freudiger
Sozialpolitik. Wir können mit Stolz auf unſer Unternehmer-
tum hinweiſen, das ſich große Opfer auferlegen läßt.

Angelegenheiten auf der

(Lachen l

bei den Soz.) Freilich darf die Sozialpolitik nicht überſtürztwerden. (Leb Peltq bei den Natl.) 4
Abg. Dr. üller-Meiningen (frſ. Vp.) polemiſiert gegen

die neulichen Ausführungen des Hamburger BevollmächtigtenDr. Schafer. Jch habe es nicht verſtanden wer der gen
nach meiner Rede ſo aufgeregt hier auf und ab lief. (Heiter
keit.) Ueder die Kaſernierung der S titution habe ich kein
Wort geſprochen, denn v bin kein Sachverſtändiger auf dieſem
Gebiete. (Heiterkeit.) Tatſächlich beſteht das Vordellweſen in
Kr und nur die dortige Staatsanwaltſchaft hat kein

uge dafür. Die des Herrn Dr. Schäfer, daß
das Zuhältertum und Dirnenweſen in Hamburg ars
beſeitigt ſei, ſteht im Widerſpruch zu dem im Februgr 1904 er
ſchienenen Berichte des Bugdetausſchuſſes der Bargerſchaſtamburgs, worin über die di Zunahme der heimlichen
roſtitution und des Zuba terweſens geklagt wird. (Hört,

hört! links.) Die Haup Prche war mir eine Kritik des Ham-
burger Vereinsrechtes. r. Schäfer hat zugegeben, daß die
Perſon der betreſſenden Frauenführerin allein die Chikanen der
Hamburger Polizei hervorgerufen Sachſen und Reuß
ä. L. müſſen geradezu vor Neid berſten (Heiterkeit), daß ſie
noch gar nicht auf die wunderbare Jdee gekommen ſind, eine
Verſammlung zu verbieten, weil in der Diskuſſion möglicher-
weiſe von einer Perſon, von der man noch gar nicht weiß,
ob ſie überhaupt ſprechen wird, vielleicht etwas geſagt werden
könnte, was dem überwachenden Polizeileutnant nicht paßt.
Das Hamburger Vereins c iſt ultrareaktionär; ſo beſtimmt
S 2: „Bei dringender Gefahr für den öffentlichen Frieden
oder die öffentliche Sie iſt die Polizeibehörde berechtigt,
jede öffentliche und nichtöffentliche Verſammlung zu unter-
ſagen.“ (Hört, hört! links.) Daß an mit ſolchen Kautſchuk-
beſtimmungen alles l kann, iſt klar. Am 6. Februar
1903 wurde die Generalverſammlung des Hamburger Zweig-
vereins der Jnternationglen Föderation, die in einem Privat
hauſe tagte, von der i aufgelöſt, trotzdem lediglich interne

eiten Tagesordnung ſtanden. Kert. hörtl
links.) Hier liegt zweifellos qualifizierter sfriedensbruch
vor, daß in der Verſammlung, von der Herr Dr. äfer
ſprach, jugendliche Perſonen anweſend waren, iſt durchausnicht erwieſen, die Dolgfet hätte ja ſonſt die Verſammlung ſicher

aufgelöſt. In der Bruſt des Staatsſekretärs wohnen zwei
Seelen: die des ans modernen Namens, der über Frauenbil-
dung ſehr freie Anſichten hat, und auf ber anderen Seite die
des Regierungsvertreters, der an der preußiſchen Tradition
feſthalten muß. Es iſt ganz unmöglich, den Frauen die Ver
tretung ihrer Berufsintereſſen zu erleichtern, wenn ihnen jedes
h Wirken verſagt wird. Deides hängt eng n
Unſere Forderungen auf dem Gebiete des Reichsvereinsgeſetzes
ſind durchaus nicht unbeſcheiden. Wir verlangen nur, was in
einer großen Reihe von Bandesſtgaten ſchon ſetzt beſteht. Es
wäre richtig, wenn die Regierung ſelbſt die Jnitiative zu einem
Vereinsgeſetz ergreifen wollte. Wie iſt es ohne ein es
Vereinsrecht möglich, ein ger geſes über die Berufsvereine
dem Hauſe vorzulegen (Bravol! links.)

Abg. Leſche (Soz.): Herr Patzig hat ſtundenlang gegen uns
volemiſiert, dabei hat ſein Parteiorgan, die Osnabrücker Zeitung,ſetzt während der Stichwähl in dieſem Bezirk unſere unerſchrockene
kritik und unſere fruchtbaren Anregungen auf dieſem Gebiete
iber alle Maßen gelobt. (Hört, hört! b. d. Soz.) Die National
beralen hinken auf allen Gebieten nach und erfüllen nach
Jahren, was wir längſt gefordert haben. Unſere intellektuelle
Irheberſchaft an der kaiſerlichen Botſchaft vom Jahre 1890 haben
vir nachgewieſen jetzt hat ſich der Staatsſekretär hinter die
riſerliche Botſchaft vom Jahre 1881 geflüchtet. Aber ſchon vor-

er hat die Sozialdemokratie poſitiv gewirkt und bereits bei der
Zeratung des erſten Unfallverſicherungs Entwurfs im Jahre
881 erklärte ein Abgeordneter der Mehrheit, er verwerfe den
Entwurf, weil Methode wie Formel von der Sozialdemokratie
errühren. Jn der Tat hat Bebel bereits 1878 genau die
rundzüge des g. r von 1881 entworfen.s läßt ſich alſo wirklich nicht mehr beſtreiten, daß wir das
ZBißchen Sozialreform nicht hätten, wenn die Sozialdemokratie
richt wäre. Wenn wir gegen dieſe Geſetze geſtimint haben, ſo
)eshalb, weil ſie in ihrer Grundlage nicht das bieten, was
nan billigerweiſe von ihnen verlangen dürfte. Sehr richtig

d. Soz.) Unſere Krankenverſicherung leidet an außerordent
ichen Mängeln. Die Arbeiter begreifen immer noch nicht, wes
jalb ſie von vornherein auf ein Drittel ihrer Entſchädigungs
inſprüche verzichten müſſen. Das Zentrum bringt bei ſeiner
ogenannten Sozialpolitik der Regierung immer dieſelben Bedenken
uf dem Präſentierteller entgegen. Ein feſtes Verſprechen in bezug

auf die Vereinheitlichung der 3 Verſicherungsarten hat der
Staatsſekretär nicht abgegeben, nur von der Notwendigkeit eines

gemeinſamen Unterbaues hat er geſprochen. Möge doch dieſe
Arbeit wenigſtens bald. in Angriff genommen werden! Der
jetzige koloſſale Apparat verurſacht nach Regierungsrat Dr.
zacher 35 Millionen jährliche Verwaltungskoſten. Schlimmer

noch iſt die beſtehende Rechtsunſicherheit und S r
m Verſicherungsweſen. Durch die letzten Novellen iſt das Ver
fahren noch komplizierter geworden als bisher. So beſteht Un

rheit darüher, welche Kaſſe bei dem Wechſel der Mitglied
ſchaft während der Krankheit die Unterſtützung zu zahlen hat.
ne Armenverwaltung hat die Entſchädigungsſumme einer
rankenkaſſe für ſich in Anſpruch genommen. Redner bittet

den Staatsſekretär ſich über dieſe Frage zu äußern. h
ordentlich notwendig wäre die Schaffung eines einheitlichen
Hechtsweges in der VerſicherungsGeſetzgebung. Eine wirkliche

ozialreform beginnt doch erſt dann, wenn man nicht nur für
e invaliden Arbeiter ſondern auch für dic Arbeiter ſorgt, die
noch im Produktionsprozeß tätig ſind. Die beſte er
s ſind die Reden, die von den Gegnern der Arbeiterklaſſen

gehalten werden. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.)
Hamburgiſcher Bundesbevollmächtigter Syndikus Dr. Schäfer

Bei dem von Herrn Dr. Mükler erwähnten Verſammlungs-
root handelt es ſich um, eine landespolizeiliche Frage, die.
cht vor den Reichstag gehört. Grundſätzlich macht die Ham

urger Polizei keinen Unterſchied darin, ob die Verſammlungen
n Männern oder von Frauen angemeldet ſind. Das Verbot

u dem konkreten Falle lag le Zuch in der Art und Weiſe be
ründet, wie vorhergegangene Verſammlungen derſelben Red-
nerin verlaufen waren. Die darin anweſenden jugendlichen
Perſonen, die nach dem Hamburger Verſammlungsrecht bei
einer einmal zugelaſſenen Verſammlung von der Polizei nicht
ausgeſchloſſen werden dürfen, waren nur durch die Hoffnung
angelockt, pikante Sachen zu hören.

Abg. Erzberger (Zentrum) erklärt, daß die geſonderte Ein-
bringung des Zehnſtundentag- Antrags nur zufällig ſei und
nicht bedeuten ſoll, daß das Zentrum nicht wie früher mit den
Nationalliberalen zuſammen Sozialpolitik treiben wolle. Die
Angriffe von rechts und links auf die Sozialpolitik des Zen
trums beweiſen, daß das Zentrum die goldene Mittelſtraße
einhält. Die Ablehnung des Etats unſererſeits wäre eine
Verrücktheit. Meinen Sie, unſer Kaiſer würde dann etwa dasHeer auflöſen und die Flotte verauktionieren, damit einige
Schifflein auf dem Züricher See und dem Walchenſee herum-
fahren könnten (Große Heiterkeit.) Die äußerſte Linke be
hauptet, wir erledigen die Sozialpolitik im Ramſch durch
Etat Reſolutionen. Auf dem Dresdener Parteitag hat aber
Singer 13 Jnitiativ Anträge auch im Ramſch erledigt. Es
beſteht eben keine Möglichkeit, Jnitiativ- Anträge hier zur Ver-
abſchiedung zu bringen. Herr Fiſcher hat das Wort Jnfamie
mit dem Segen der Geiſtlichen in I gebracht.
Ich möchte Kern es gibt keine Jnfamie der Weltgeſchichte, die
von Herrn Fiſcher nicht für würdig erachtet worden wäre, in
den hiſtoriſchen Kalender aufgenommen zu werden. Herr Fräß-
dorf hat von den „Hitzeſchen Bettelſuppen“ geſprochen, obwohl
ſchon früher ſogar von den Abgg. Bebel und Singer nach
gewieſen iſt, daß Herr Hitze perſönlich mit den Kochrezepten,
auf die das Wort anſpielt, nichts zu tun hat. Biſchof Ketteler
hat ſchon im Jahre 1848 grundlegende 43 S redigtengehalten, er iſt in keiner Weiſe von e beeinflußt, ſeine
Ausführungen ſind von Herrn Wurm entſtellt wiedergegeben.
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Auch l Rätſel Mehrin allea de e gee ekforing dat Cgſagg nd
keinen allzugroßen W ert darauf legen, weil ich eine Rede des

r. Braun nach Dresdener Muſter fürchte (Heiterkeit). Herr
rm hat mit einem ziemlich deutlichen Ruck Herrn Schippel

vor die Parteipiſtole geſetzt; ich habe immer gedacht, unter
rteifreunden finden doch ſolche Ausſprachen nicht vor dem
entlichen Plenum des Reichstages ſtatt. Was Herr Schippel

gentlich geſagt hat, wiſſen wir heute noch nicht. Herr Wurm
war ſehr ſtolz auf das unerſchütterliche Parteiprogramm, ſein
Parteifreund Dr. David aber hat ſich mit ſeinem Buch über
„Sozialismus und Landwirtſchaft“ im ſchärfſten Gegenſatz zu
der Theorie von Marx über die Konzentration der Betriebe ge
ſetzt. (Hört! hört! im Zentrum.) Es iſt nicht wahr, daß wir
zur aus Furcht vor der Sozialdemokratie Sozialreform treiben.
Wir würden in genau derſelben Weiſe tig ſein, wenn kein
Sozialdemokrat im Reichstag ſäße Lebhaft. Beifall i. Zentrum).

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wichtige Entſcheidungen
der Berufsgenoſſenſchaften das bemerke ich Herrn Patzig
werden bereits heute veröffentlicht in den amtlichen Veröffent-
lichungen des Reichsverſicherungsamtes. Was den von Herrn
Leſche erwähnten Fall aus Hamburg anlangt, ſo haben nach
meiner Ueberzeugung, wenn auch der Wortlaut des neuen Un-
fallverſicherungs- Geſetzes gewiſſe Zweifel läßt, doch die Armen-
verbände nur dann einen Erſtattungsanſpruch gegen die Berufs-
enoſſenſchaften, wenn eine Gleichheit der Leiſtungen beiderbeſteht und auch nur für die Zeit, für welche auch die Rente

ſeitens der Berufsgenoſſenſchaft gewährt worden iſt.
Daß die Frauen berechtigt ſind, gewiſſe öffentliche Zwecke

zu verfolgen, erkenne ich an. Wenn aber die Frauen der Mit-lieder des Bundes der Landwirte in öffentlicher Verſammlungdie Regierung auffordern würden, die Zölle des Bundes zu
akzeptieren, würde das, glaube ich, gerade Herr Müller-
Meiningen ſehr bedenklich finden. Ein Reichsvereinsgeſetz würde
der Bundesrat ſich vielleicht entſchließen können einzubringen,
wenn irgendwelche Hoffnung beſtünde, daß über ein ſolches
Geſetz zwiſchen dieſem Hauſe und der Regierung eine Einigung
zu erzielen wäre.

Jn der Sozialpolitik gehen wir, ſagt man, nicht ſchnell genug
vor. Wir folgen da dem Beiſpiel der Mediziner, die gewiſſe
grtofe erſt in kleinen Doſen verabfolgen, um abzuwarten, ob
ſie beruhigend oder aufregend wirken. Erhebungen über die
Verhältniſſe der Arbeiter in den Verkehrsanſtalten wäre er
forderlich. Ob eine ſolche Enquete erfolgen wird darüber kann
ich heute noch keine Erklärung abgeben.

Daß die kaiſerlichen Erlaſſe die Anregung zur Sozialreform
gegeben haben, ſteht feſt. Jm übrigen iſt es doch wirklich

olitiſch recht gleichgiltig, wer die Anregung zu einer nützlichenLat gegeben hat. Wir werden das Verſtändige ſtets nehmen,

woher wir es bekommen. Wir würden nie betonen, was wir
geleiſtet haben man hat uns das als Renommage aus-
gelegt wenn wir uns nicht gegen unberechtigte Angriffe der
Sozialdemokratie verteidigen müßten. Anerkennung verlangen
wir nicht, wir wollen nur dem öffentlichen Wohl dienen.

(Beifall.) v u c.Nachdem noch der z Jeſſen (Däne) gegen die Beſchränkun
der Vereinsfreiheit in der Nordmark proteſtiert hat, vertagt ſi
das Haus.

Jn perſönlicher Bemerkung ſtellt
Je Wurm (Sozd.) dem Abg. Erz Berger feſt,

daß Ketteler Habgier und Genußſucht in Verbindung mit großer
Not als Urſache des Haſſes der Arbeiter gegen die Reichen be-
zeichnet hat.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr (3. W des Geſetzes
über die Friedenspräſenzſtärke. Fortſetzung der Beratung.)

Schluß 6 Uhr.

Jena oder Sedan
Beyerleins Roman Jena oder Sedan, den Herr Oberpolizei-

infſpektor Weydemann als „literariſches Machwerk“ zu
bezeichnen beliebte, bildete am Frage Gegenſtand einer

e h vor der 148. Abteilung des BerlinerSchöffengerichts. Klage gührte der Geſchäftsführer Heinemann
von der Verlagsanſtalt Vita als Verleger des genannten Ro-
manes gegen den a der Hamburger Nachrichten, Dr.
Hartmeyer. Die Verhandlung ergab eine Anzahl intereſſanter
Momente, die die Aeußerungen des Herrn Weydemann auf
ihren wahren Wert zurückführen und das beſtätigen, was wir
unſerem Herrn Ober-Polizeiinſpektor vor einigen er vorgehalten haben. Um dem Vorwurfe tendengioſer Ber chterſtat

n von vornherein die Spitze abzubrechen, folgen wir dem

er itungcht der Freiſinnigen Ze
Die Hamb. Nachr, hatten in Nr. 501 vom 25. Okt. v. J.

einen längeren Artikel an leitender Stelle mit der Ueberſchrift:
Buchhandel und Sozigldemokratie“ veröffentlicht, in dem dasErſcheinen der billigen Volksausgabe des Beyerleinſchen Romans

bemängelt wurde.
denz des Romans iſt, wie inzwiſchen in immer weiteren Krei-
en erkannt worden iſt, antimilitäriſch-ſozialiſtiſch, mithin auf
I caltterung wichtiger Fundamente des Deutſchen Reiches gerichtet.“ Die Hamb. Nacht. hatten die angeblich ſubverſive

Tendenz des Romans noch näher zu begründen verſucht und
weiterhin namentlich auf die Tatſache hingewieſen, daß der
Ladenpreis des Werkes, der urſprünglich 10 Mk. betrug, los
lich auf 2 Mk. herabgeſetzt ſei. Es hieß in dem Artikel da-
rüber: „Unſerer Auffaſſung nach iſt dieentfernt wegen der ilkerariſchen Bedeutung des Romans erfolgt,

ſondern lediglich wegen der Tendenz des Werkes, und wir ſind
davon überzeugt, daß die ſozialdemokratiſche
Parteileitung der Preisherabſetzung nicht

ern ſteht. Nachdem die ſozialiſtiſche Partei erkannt hatte,
welchen großen Nutzen ſie ſich für ihre Sache davon ver-
Waer urfte, wenn der Roman in den weiteſten Kreiſen der

eutſchen Bevölkerung Eingang finde und geleſen werde, welcher
wertvolle Bundesgenoſſe der Umſturzpartei bei ihren Bemüh-
ungen, die Armee, dieſes letzte Bollwerk gegen den ſozialiſtiſchen
Umſturz, in der öffentlichen Meinung zu diskreditieren, in dem
Roman erſtanden ſei, wird ſie zu der Anſicht gelangt ſein, daß
ſie die großen Geldmittel, über die ſie dank der den Ar-
beitern unter falſchen Vorſpiegelungen abgelockten, ſauer ver-
dienten Spargroſchen verfügt, nicht beſſer und nutzbringen-
der anlegen könne, als durch Ermöglichung einer ſtarken Ver-
billigung und demgemäß großen Verbreitung jenes Romanes.“
Weiler wird dann die äußere Ausſtattung der Volksausgabe
(ſchwarz-weißroter Deckel, auf den das „eiſerne Kreuz“ ge-
druckt iſt) ne „Die äußere Ausſtattung des Romans
bezweckt nämlich hinterliſtige Täuſchung.“

Wegen dieſes Artikels erhob der Geſchäftsführer der Verlags-
anſtalt die Beleidigungsklage nach s s 185-186 des Strafgeſehz-
buchs. Der Geſchäftsführer erklärte im Termin, daß er keiner-
lei perſönliche Beziehungen zur Sozialdemokratie habe, er ſtehe
vielmehr außerhalb jeder Partei und habe bei den letzten
Wahlen nationalliberal gewählt. Da er alleiniger Geſchäfts-
ührer der Geſellſchaft Vita ſei und Jnhaber ſämtlicher Ge-
chäftsanteile, ſo habe er ſich durch die gegen ihn als Verlags-
uchhändler in dem Artikel erhobenen Anſchuldigungen und

unrichtigen Unterſtellungen verletzt gefühlt. Der Rechtsbeiſtand
des Klägers hob noch hervor: „Noch ehe der Roman das große
Aufſehen erlangte, hatte die Vita mehreren ſozialdemokratiſchen
Blättern geſtattet, den Roman abzudrucken. Jn dem Moment
aber, als die ſozialdemokratiſche Preſſe begann, den Roman
für ſich auszuſchlachten, habe die Verlagsbuchhandlung jeden
weiteren Abdruck abgelehnt. Wenn von ſeiten des Beklagten
Artikel auch mehrerer anderer S angeführt würden,
die ſich im Sinne der Hamb. Nachr. ausgeſprochen haben, ſo
könne er darauf hinweiſen, daß eine Reihe angeſehener Militär-
chriflſteller, darunter auch Detlef v. Lilienicron, General von
oguslawski, das Buch re hätten, während der Vorwärts

egen den Autor des Werkes polemiſiert habe. Weiterhin führte
er Vertreter des Klägers aus, die Beleidigung läge einmal

darin, daß in dem Artikel der Hamb. Nachr. geſagt worden
ſei: Der Verlagsbuchhändler hat das Beſtreben des Verfaſſers
unterſtützt, indem er ſich durch die patriotiſche Ausſtattung einer
hinterliſtigen Täuſchung ſchuldig gmachte. Die zweite Beleidi-
gung liege darin, daß behauptet wurde, der W greie ſei in
geſchäftlich ganz unbegreiflicher Weiſe von 10 Mk. t 2 Mk.
herabgeſetzt worden nebenbei bemerkt, habe es früher nur
7 Mk., nicht 10 Mk. gekoſtet dieſe Herabſetzung ſei aber nur
möglich geweſen, weil die ſozialdemokratiſche Partei aus der
Parteikaſſe das Geld dazu dergeg wen habe. ür dieſe voll
kommen unwahre Behauptung habe der Beklagte nicht einmal
den Beweis verſucht.

Der Vertreter des Beklagten erwiderte dagegen, die Herab-ſuns des Preiſes ſei auch in buchhändleriſchen Kreiſen ſcharf
emängelt worden. Dieſe Herabſetzung ſo bald nach dem

Erſcheinen widerſpreche den guten Sitten. Außerdem ſei es
nichts Verletzendes, wenn jemand, der Jntereſſe an der Ver-
breitung eines Buches habe, Mittel zur erfügung ſtelle. Das
g. chehe bei den größten und erken. Es ſei
aher doch auch objektiv nichts Verletzendes, wenn der gütige

Geber die Sozialdemokratie ſei.
den Beklagten den Schutz des s 193 in An

Jm Uebrigen nehme er fürſpruch Er bean-

In dem Artikel hieß es u. a.: „Die Ten-

reisreduktion nicht

trage daher den Beklagten freizuſprechen und die Koſten dem
Kläger aufzuerlegen.

In ſeiner Replik hob der Vertreter des Klägers u. a. her
vor, er könne noch erklären, und er ſei in der Lage, es
unter Beweis zuſtellen, daß kein einziges
Momentin dem Buche unwahr ſei, nicht e in
mal der Fall mit dem Stiefelablecken. Auch
der Kanonier, der Monate erhielt, exiſtierenoch heute und ebenſo der Kommandeur, der
um deſſent willen den Abſchied genommenhabe, weil hier eine Wirtſchaft herrſche, die
er nicht billigen könne und die ihn um ſei-
nen beſten Kapitulanten gebracht habe

event. 5 Tagen Gefängnis verurteilt. Die zur Her
tellung der inkriminierten Nummer der Zeitung dienenden
Platten und Formen und die vorfindlichen Exemplare der
Zeitung ſind unbrauchbar zu machen. Dem Privatkläger wird
die Befugnis zugeſprochen, das Urteil auf Koſten des Ange-
klagten in den Hamb. Nachr. zu veröffentlichen. Es liegen
Beleidigungen nach drei Richtungen vor. Zunächſt wurde der'
Vorwurf erhoben, daß die Preisreduktion aus Mitteln der
Sozialdemokratie bewirkt ſei. Dieſe Behauptung ſei für einen
Herrn, der der Sozialdemokratie nicht angehöre und nach ſeiner
Angabe nationalliberal gewählt habe, beleidigend. Ebenſo ſei
beleidigend, wenn die Behauptung des Klägers, daß die Preis
reduktion lediglich zum Zwecke der weiteren Verbreitung des
Werkes ſtattgefunden habe, für unwahr erklärt wurde. Schließ-
lich zeige der Vorwurf der hinterliſtigen Täuſchung, der auch
in der Form eine Beleidigung enthalte, die von dem Ange
klagten befolgte Tendenz. An und für ſich ſtehe dem Ange
klagten der Schutz des 193 zur Seite. An und für ſich ſei
der Angeklagte berechtigt, den Jnhalt des Buches zu kritiſieren
und auch einen Buchhändler, der nicht Sozialdemokrat ſei und
doch von der Sozialdemokratie in der Weiſe ſich unterſtützen
ließe, daß er im ſtande ſei, das Buch billiger abzulaſſen, an
ugreifen. Dieſe Behauptung ſei aber ſrivol aufgeſtellt. Esdenn ohne weiteres anzunehmen,
aß das Buch lediglich eine ſozialdemo-kratiſche Tendenz verfolge. Wenn auch Mängel

des Heeres erörtert und n werden, ſo könne ebenſo gut
die Tendenz des Verſaſſers ahin gegangen ſein, auf Beſſerun
und Abſtellung der Mängel hinzuwirken. Dafür ſpreche auch.
der in der Verhandlung r Artikel des Vorwärts,
der durchaus nicht zugebe, daß das Buch der Sozialdemokratie
nutze. Nach Anſicht des Gerichts habe kein Grund zu
Annahme vorgelegen, daß die Sozialdemokratie Geld zur Ver-
breitung des Buches hergegeben habe. Bei der Strafabmeſſung!
ſei berückſichtigt, daß dem bisher unbeſtraften Angeklagten,
zugute kommen müſſe, daß der Verleger den Roman auch an
verſchiedene ſozialdemokratiſche Zeitungen gegeben und dadurch
einen gewiſſen Verdacht bei dem Angeklagten erregt habe. Aus
dieſen Gründen habe der Gerichtshof auf die verhältnismäßig!
niedrige Strafe von 50 Mk. erkannt.
Was ſagt nun Herr Weydemann zu dieſem Fiasko der

Leute, von denen er ſein literariſches Urteil bezogen hat?
Wird er nun die Krieger, denen er ſein Anathema über den
Roman vorgetragen hat, eines Beſſeren belehren

Es iſt recht bezeichnend für den kriegervereinlichen Geiſt,
daß ſich erwachſgn änner von einem Herrn Hauptmann der
Landwehr die Beurteilung von Fragen des öffentlichen w7
eſſes aufoktroyieren laſſen, h auch nur den Verſuch zu
machen, dieſe Fragen einer ſelbſtändigen Prüfung zu unter-
Jehen oder einer tendenziöſen rſtellung zu widerſprechen

)afür ſind aber auch die Kriegervereine die Elite des Volkes
der Denker und Dichter.

Gewerkſchaftliches.

r e e wird 2 W ererhauſen, 5. Februar. Die Lage rGeſtern abend und heute früh kein Mann reden
Schächten Vonderortund Königsberg angefahren.
Die Plakate der Kommiſſion, in welchen zum Friedengemahnt wird, find in der Nacht abgeriſſen und wird
in anderen Anſchlägen zum allgemeinen Streik auf-
gefordert. Die Arbeiter ſcheinen durchaus nicht
mehr um die Mahnungen der Kommiſſion und der Ver
bandsleitung kümmern zu wollen, man habe ſich langs
genug geduckt, heißt es in den Aufrufen!

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.
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Zur Konfirmation
empfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt billigsten Preisen

vat 25. (eschäftshaus J. Lewin

Seſto lloiuerstof e
ferner Frühjahrs-Weunheiften in: Fantasie- Kleiderstotten, Besatz- und Seiden- Stoffen, Jacketts,
UVmhängen, Unterröcken, Blusen, fertigen Kostümen, Plaids, Tüchern, Korsetts, Handschuhen, Schleifen, Jabots,

Gürteln, Spitzen etc. etc.

I Wäsche-Ausstattungen.

Hervorragende

uheitskäufe

schwarzen

Kleiderstoffen.

Marktplatz

2 u. 3.



zur bevorstehenden

Konfirma tion
empfehlen in bekannt grösster Auswahl hervorragende Neuheiten ineekveraen, weissen und farbigen Kleiderstoffen.

Fertige Wäsche, Taschentücher, Unterröcke, Korsetts, Taillentücher, Handschuhe u. dergl.

J

Grosse Bingänge in Konfrmanden-Jackoetts.
erKkauf zu anerkannt billigsten, festen Preisen.Brummer K Benjamin

Grosse Ulrichstrasse 22/23.Maler?
Dienstag den 9. Februar abends S Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7auſerordenll MitgliederVerſammlung.iſt gesordnung 1. Ausarbeitung des Lohntarifs für das Jahr

rer eeder Kollege muß erſcheinen, wenn er uoch Jntereſſe an ſeiner wirt
ſchaftli Exiſtenz hat. Der Vorſtand.
Konsumverein (uertfurt u. Vmg.
Sonntag den T Februar nachmittags 3 Uhr im Lokale des Herrn

Franz Voigt, Schloßbrücke, Thaldorf

ausserord. General- Versammlung.
Tagesordnung 1. Reviſionsbericht des Verbandsreviſors.

3. Abänderung der Statuten. 3. Wahl des neuen Geſchäftsführers.
Anträge müſſen innerhalb zehn Tagen vor der Verſammlung ſchriftlich

bei dem Unterzeichneten eingereicht werden.
Der Eintritt iſt nur gegen Vorzeigung der Markenkarten geſtattet.

Der Aufsichtsrat. Karl Schmidt, Vorſitzender.

Konſumverein Holzweißig, e. G. m b. H.
Sonnabend den 13. Februar abends 8 Uhr im Lokale des Herrn

Fritz Schröder
ausserordeotl. Generalverzammn lung

Tagesordnung: 1. Statutenänderungen.
liches. Alle Mitglieder werden erſucht zu erſcheinen.

Der Vorsitzendesz Otto Rauchfuß.
ſinde Suntag den 14. Februar 1904 von nachmittag 1 Uhr ab

t im Lokale des
Ordentliche GeneralVerſammlung

der Mitglieder des Konſumvereins Amtsbezirk Teutſchenthal, E. G.
m. b. H., ſtatt.

TagesordnungI. v der Bilanz und des Geſchäfts Lerichtes des verfloſſenen Geſchäfts
1903.ſSiutſoſfung über Verteilung des Reingewinnes.

Entlaſtung des Vorſtandes.
Ausſchließung eines Mitgliedes.Neuwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
Regelung der Fleiſcherangelegenheiten, welche bei der letzten General-Ber-
ſammlung retourgeſtellt wurde.

n

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird gebeten.die Mitglieder ihr Mitgliedsbuch mitbringen zwecks Legitimation.

er Aufſichtsrat.Friedrich Ködderitz, Vorſitzender.

Rabattkverein der BäckermeiſterHalle a. S. und en.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle a. S.

unſeren Mitgliedern zur gefälligen Kenntnisnahme, daß wir von

Montag trüh, den 8, ds. Mts.unſer Markenſyſtem aus ſanitären runden wechſeln.

Zur Erleichterung des Verkehrs gelangen Karten und Klebemarken
im Werte von 10 und 50 Pf. zur Einführung.

Die jetzige Geſchäftsſtelle befindet ſich bei der

Spar- und Vorschussbank, 9
Halle a g. S. den 6. Febr. 19014. h Vorſt.
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Rathausſtraße Nr. 4
Otto Günther.

ſüß, fri ſch eingetroffen. Dtzd. 40 Pf., J

Dtzd. 60 Pf., Dtzd. 80 Pf., Dtzd. 1 Mk.

täglich friſch,
Stück 60 Pf.,

Tpfeisinen,
Feinste Tafelhutter, St. 63 Pf., St. 68 Pf.

Echte Kieler Hprotten, Bücklinge
Lachsheringe, Schellfisch etc. empfiehtt

G. Gacertnmer. Rerſeburgerſtraße 159.
Mitglied des RabattVereins. Fernſprecher 2492.

2. Geſchäft

Herrn Gaſtwirt Otto Mennicke in Unterteutſchenthal eine

Gleichzeitig wollen

und Umgegend ſowie

S

G Rabatt
in Marken. Zär
JusenturAn

PWFBlan.

Peston-Speiseteller ef 13 Pfg. Riegelseife

Bratenplatten Feſton, 37 em groß 88

vVierbecher 3 Apfelsine
PEierbecher auf Fuß 8 Litron en
Leuchter weiv 15

875.Tafel-Sorvics
29 Teile, für 6 Perſ., Rokoko u.

Maiblume gemuſtert

Teeta

nur ſoweit Vorrat vorhanden.

Haushaltwaron.

Feston-Speiseteller s 12 (Prawſenburger Kernseite a 33
Feston-Abendbrotteller 8 Wasehblau 5 Padchen 10
Feston-Kompottteller 6 Pautzpomade grohe Doſe 59
Kompottnäpfchen Wien 8 Waschpulver Patet 4
I Kompottschalen du re 35, 28 Wichse e ehe 4
Servico-Kaffeekannen e 50 leichsoda Palet 8

I Kaffekannen“ectarten 22, I5 Pussmatten 33 1. 22
Zuckerschalen 2 Pussmatten Geohrmattey 28,
Milchgiesser roniſch 4 ((Glanzbürsten reme HSeare 233
Bratenplatten Sſten 338 Schwämme gros 18

man Konserven m
ffein dekorierte

dünnes Porzellan, Sber- u. Antertaſſe

G Rabatt
in Marken.

gebot

Riegel 28 Pfg.

Serie J Dtzd. 25 Pfg.
Serie II Dszd. 35 Pfg.Serie I Dtzd. 45 Pfa.

Stück 4 Pfg.

z Pf.

Versuch macht kKlug!
Kramers reine Rossmark- Pomade,W „Kramers doppelt geläut. Rossmark

S E ſind von altersher vorzügliche Hausmittel bei
4 ausfall, Kopfſchmerzen, Reißen, Verrenkung.,4 Wer Berbrennungen c. Pomade vo V

4 Roßmark 1 Mk. per Flaſche. Zahlreiche Dank-
ſchreiben liegen bei.

Otto Kramer.,
Drogen- und Farbenhandlung,

Mittelwache 9, gegenüber der Glauch. Kirche.
Dieſe vorzüglichen Präparate, welche der bekannten Rofßſchlächterei

Thurm entſtammen, ſind mit anderen minderwertigen Fabrikaten nicht zu
verwechſeln. Echt zu haben bei Helmbold Go., Thämler, Flora-Drogerie, Muller. Jentral Hroceri Waltsgott Nacht., Drogerie, Otto
Kramer, Mittelwache 9

Dauer Arbeiter- Anzüge Papier- und Pappenabfälle
S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt kaufen jeden Poſten

W. 4. Kyritz. Halle, Trödel 2. Kl. Brauhausſtr. 20.

Magorkoit.Schöne ſag Körperformen durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900,
Hamburg 1901, Berlin 1908, in 6—8
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsan weisung
2 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

Mygienisehes Instätut
D. Franz Steiner Co.Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

Erprobies ustenmittel
ift mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesbeersaft.

Karl Krütgen,
Univerſal-Droguerie,

r Merſeburgerſtraße. n
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Grohß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 6. Februar.

Abermals ein Majeſtätsbeleidigungsprozefz.
Unſer Kollege Fette wurde heute vor den Unterſuchungs-

richter beſchieden und ihm die Eröffnung gemacht, daß wegen
des Artikels: Die Kaiſerinſel in Nr. 191 des Volsblattes vom
18. Auguſt v. Js., für welche Kollege Fette verantwortlich
zeichnete, Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben wird.
Der Artikel war dem Vorwärts entnommen, gegen welchen be
kanntlich der Prozeß wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet und
der verantwortliche Redakteur Leid zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde.

Ein Wechſel in der Armenverwaltung.
Stadtrat Pütter iſt an Stelle des nach Kiel verſetzten

Konſiſtorialrats Müller als Verwaltungsdirektor der Charitee
nach Berlin berufen worden. Die Charitee iſt das größte
Berliner Krankenhaus und ſteht unter ſtaatlicher Verwaltung.

Von hier aus wurde geſtern an auswärtige Blätter
depeſchiert, Herr Pütter habe auf dem Gebiete der ſozialen
Fürſorge, beſonders in Bekämpfung der Schwindſucht und in
der Reform des Armenweſens, eine rege Tätigkeit entfaltet.
Davon hat man in Halle nicht viel verſpürt. Vielmehr iſt
die geradezu biſſige Abneigung Pütters gegen die Armen
wiederholt zu Tage getreten. Unvergeſſen iſt jenes ſchlimme
Wort, das er in einer StadtverordnetenSitzung ausſprach, als die
Sozialdemokraten für warmes Frühſtück an arme Schulkinder ein
traten. Herr Pütter äußerte damals, viele Arbeiterfrauen
ſeien nur zu faul, um früh aufzuſtehen und ihren
Kindern ein warmes Frühſtück zu bereiten. Herrn
Pütters Tätigkeit haftete ein ſehr unſympathiſcher Zug von
ſchematiſierenden Bureaunkratismus an. Jſt doch ſogar ſeinem
Betreiben zu danken, daß die Stadtverordneten nicht mehr wie
früher die Ueberſicht über die zur Verteilung gelangten Armen-
unterſtützungen erhalten. Daß Herr Pütter ein fanatiſcher
Sozialiſtenfeind iſt, ſei ihm gern nachgeſehen. Daß ihm aber
die Ader des warmen ſozialen Mitempfindens für das Unglück
der Armut fehlt und daß er die Unterſtützungen mit dem Makel
der Gnadengaben behaftet wiſſen wollte, hat uns ſtets in Gegen-
ſatz zu ihm gebracht. Herr Pütter iſt ſeit 1896 in Halle als be-
ſoldeter Stadtrat angeſtellt, als Dezernent für das Armen-
weſen. Jetzt iſt er Geheimer Regierungsrat geworden. Wir
ſehen ihn ohne Bedauern ſcheiden.

Antialkoholbewegung.
Der Grotheſche Saal war geſtern verhältnismäßig gut beſetzt;

auch einige Frauen hatten ſich eingefunden. Zu bemerken
waren ferner Vertreter des Guttemplerordens und des Blauen
Kreuzes, die wohl für den erſten Teil des Themas, nicht aber
für die Arbeiterbewegung Jntereſſe haben. Der Vortragende,
Gen. Dr. FröhlichWien, behandelte ſein Thema: Der
Alkoholismus und die Arbeiterbewegung,
in ſehr klarer, faßlicher und überzeugender Weiſe. Aus ſeinen
Ausführungen ſprach in gleich eindringlicher Weiſe der Arzt
und der Genoſſe, und eben deshalb berührten ſeine Darlegungen
ſympathiſch, weil er es verſchmähte, dieſe vielſeitige Materie
einſeitig zu behandeln. Er führte u. a. aus:

Die Wiſſenſchaft beſchäftigt ſich heute mehr mit den Schädi-
gungen, die der ſogen. mäßige Alkoholgenuß verurſacht, als
mit den unmittelbaren Folgen, die die
Trunkſucht nach ſich zieht. Der Unterſchied zwiſchen
Bier- und Schnapsgenuß liegt lediglich darin, daß zwar der
letztere mehr Alkohol aufweiſt, das Bier aber in größerenQuantitäten genoſſen wird. Acht Liter Bier entſprechen hin-
ſichtlich des Alcoholgehalts einem Liter Schnaps. Jn Deutſch-

land wird pro Kopf der Bevölkerung jährlich 11 Liter reiner
Spiritus konſumiert. Bis vor zwei Jahren hat der Bierkon-
ſum ſtändig zugenommen, erſt mit dem ſtärkeren Hervortritt
der Kriſe war auch eine Abnahme der verbrauchten alkoholi-
ſchen Geiränke zu konſtatieren. Der Bieralkoholismus hat den
Schnapsalkoholismus verdrängt, beſonders in Mittel und Süd-
deutſchland. Jn Oberſchleſien dagegen kann man noch heute
in Arbeiterverſammlungen beobachten, daß der Schnaps das-
ſelbe Volksgetränk iſt, wie in anderen Gegenden das Bier.
Wie viel Menſchen gehen durch den Alkoholismus zu grunde?
Für Deutſchland haben wir noch keine Statiſtik; aber die ſeit
20 Jahren in der Schweiz vollzogenen Nachweiſungen laſſen

um deswillen auf Deutſchland übertragen, weil beide Län-
er faſt den gleichen Alkoholkonſum aufweiſen. Darnach ſtirbt

der 10. Mann an Alkoholvergiftung (Frauen und Kinder ſind
bei dieſer Berechnung ausgeſchloſſen) im Alter von 30--40
Jahren ſtirbt ſogar der 5. Mann an dieſer Volkskrantheit. Die
Sterblichkeit an der Schwindſucht wird übertroffen durch die
Alkoholſterblichkeit. Es gibt keine andere Krankheit, die ſo
verheerend wirkt. Jn Deutſchland erkranken jährlich 13 000
Menſchen an. Säuferwahnſinn. Was die Enthaltung vom Alko-
hol anbelangt, ſo muß geſagt werden, daß in der Praxis
keine Angabe gemacht werden kann, wie viel Alkohol der ein-
zelne zu ſich nehmen kann. Der eine erachtet zwei Glas Bier
als mäßige Menge, der andere 8 Glas. Die Anti-Alkohol-
bewegung muß notwendig zur Abſtinenz führen. Ein Rauſch
iſt zweifellos, wenn er ſich nicht wiederholt, weniger gefähr-
lich, als eine regelmäßig täglich oder wöchentlich aufgenom-
mene Quantität Bier. Schon bei einem oder zwei Glas Bier
wirkt der Alkohol auſ die Gehirntätigkeit ein, und deshalb iſt
er zu bekämpfen. Gerade die neueſten Ergebniſſe der Wiſſen-
ſchaft 4 darauf hin, auf die Gefährlichkeit dieſer kleinen
Mengen Alkohol aufmerkſam zu machen. Sogar die Sehſchärfe
des Auges wird durch den Alkohol beeinflußt. Redner erläu-
ter dann an mitgebrachten Abbildungen der Hauptorgane der
Verdauung und des Blutumlaufs die Verheeruüngen, die der
dere verurſacht, wobei er u. a. auch darauf hinweiſt, daß
der Bierkonſum die Organe ausdehnt, der Wein- und Schnaps-
konſum ſie aber zuſammenzieht. Dann fährt er fort: Die Bier-
leber iſt achtmal ſo groß wie die geſunde; das ſogen. Bier-
herz gibt in München von 100 Menſchen 6 den Tod. Ein
normaler Münchener hat Anſpruch auf durchſchnittlich 53, ein
Brauer und ein in den Brauereien Beſchäftigter aber nur auf
38 Lebensjahre. Von den Jnſaſſen der Jrrenanſtalten haben
mindeſtens ein Drittel ſtark dem Alkoholismus gehuldigt. 70
Prozent aller Körperverletzungen und Sittlichkeitsverbrechen
werden im Rauſch begangen. Der Alkoholiker vergiftet nicht
nur a ſondern auch ſeine Nachkommen. Das iſt wiſſen-
ſchaftlich erwieſen.

Muß das ſo fortgehen? Als Genoſſe erkläre er, daß der
S 152 der Gewerbeordnung der Kampfparagraph gegen die
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Tuberkuloſe iſt. Wir müſſen uns ſelbſt einen ähnlichen Para-
graph gegen den Alkoholismus ſchaffen. Der Alkoholmißbrauch
muß aufhören. Die Gewerkſchaften und die politiſchen Ver-
eine gewinnen nur dadurch, da bekanntlich die Trinkeram ſchwerſten zur Organiſation heranzuziehen ſind. Der Trin-

ker betäubt ſich, er weiß nicht, wie ſchlecht es ihm geht. Der
nüchterne Arbeiter weiß, was ihm fehlt, und er erſtrebt Beſſe-
rung durch die moderne Arbeiterbewegung. Das Gehirn iſt
das Kampforgan. Ueben wir Abſtinenz, dann ſind wir
kampfesfähig.

Dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage folgte
nach kurzer Pauſe die Diskuſſion, in der ſich die Redner in
zwei Lager ſchieden. Für die Mäßigkeit traten ein die Gen.
Weißmann, Ebeling, Müller und Krauſer,
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betonend, daß man unmöglich von heute auf morgen Abſtinent
werden könne, daß die Alkoholfrage zugleich eine Saalfrage
ſei und ſehr häufig kein entſprechender Erſatz für Bier, be-
ſonders auf dem Lande, vorhanden ſei. Die Partei-
Gewerkſchaftsorganiſationen ſeien ſchon die beſten Vorkämpfer
für die Alkoholbewegung und wenn die heutige Verſammlung
wenigſtens eine größere Mäßigung im Genuſſe alkoholiſcher
Getränke erziele, ſo haben ſie ihren Zweck ſchon erreicht. Unter
gewiſſen Umſtänden ſei es einfach unmöglich, Abſtinent zu ſein.
Die Bewegung wachſe ſich auch häufig zur Einſeitigkeit aus.
Den ſtrikten Abſtinenzſtandpunkt vertraten die Gen. Land-
meſſer, Haſe und Scholz, ſowie einige ſchon er-
wähnte Vertreter des Blauen Kreuzes und des Guttempler-
ordens unter Berufung auf die Gründe des Referenten und
im Hinblick auf Verhütung von Krankheiten er.

Jn ſeinem Schlußwort ging Gen. Dr. Fröhlich kurz auf
die Darlegungen der Vertreter des Mäßigkeitsſtandpunktes ein
und hielt ihnen den prinzipiellen Standpunkt der Gegner des
Alkohols entgegen, der unbedingte Abſtinenz verlange. Er
wies auf den Einwand des einen Vertreters des Abſtinenz-

Programm zurück und erſuchte nochmals darum, den Alkohol
zu meiden.

Nach einem, den Verhältniſſen angepaßten Schlußwort des
Vorſitzenden Güldenberg wurde die Verſammlung um
12 Uhr geſchloſſen, nachdem eine Mäßigung im Genuß des
Alkohols fördernde Reſolution Annahme gefunden hatte.

Die Zuſtände in der Lindnerſchen Fabrik
in Ammendorf wurden in der letzten Gewerbegerichtsſitzung
durch eine Klage der Stellmacher Baum und Schultz ſowie
der Schloſſer Exner und Tornau gegen die Jnhaber jener
Wagenfabrik recht treffend beleuchtet. Die letzte Verhandlung
in dieſer Angelegenheit wurde vertagt, um feſtzuſtellen, wo die
gewerbliche Niederlaſſung dieſer E. G. m. b. H. ſich befindet.
Obwohl die Fabrik in Ammendorf iſt, wurde aber durch das
Statut der Genoſſenſchaft feſtgeſtellt, daß ſich der Sitz der
Geſellſchaft Gottfried Lindner in Halle befindet. Aus dieſem
Grunde mußte ſich auch das Gewerbegericht zur Erledigung
der Angelegenheiten für zuſtändig erklären. Die Stellmacher
forderten rückſtändige Akkordlöhne von je 21.60 Mk. und die
Schloſſer ſolche in Höhe von je 18.86 Mk. Das Vorgehen gegen
die Arbeiter und die Zuſtände in jener Fabrik ſind ſchon wieder-
holt geſchildert worden, und man braucht ſich nicht zu wundern,
wenn Lindner bei einer beſſeren Geſchäftskonjunktur einmal
keine Arbeiter mehr bekommt. Jn der Fabrik wird meiſtens in
Akkord gearbeitet und müſſen die Arbeiter ſich gegenwärtig für
jeden Akkord unterſchriftlich verpflichten. Die Kläger hatten
Arbeiten für Eiſenbahnwagen zu liefern. Die Stellmacher waren
bis auf die Anbringung der Trittbretter fertig, und
die Schloſſer hatten noch 16 Klappen zu befeſtigen die 4 Kläger
konnten aber an dieſen Akkord nicht weiter arbeiten. Dies war
aber nicht die Schuld der Kläger. Um nun die Kläger weiter
beſchäftigen zu können, legten ihnen die Werkmeiſter im Auf-
trage der Fabrikleitung neue Akkorde zur Unterſchrift vor. Bei
den Stellmachern war bei den Preiſen 1 M. abgezogen und bei
den Schloſſern war ein Abzug von 10 Proz. vorgeſehen. Da
nun ſolche Abzüge in der Fabrik an der Tagesordnung ſind,
und der Verdienſt infolgedeſſen ein ſehr niedriger iſt, weigerten
ſich die Kläger, den neuen Akkord zu unterſchreiben, und die
Folge davon war, ſie wurden entlaſſen. Der Stellmachermeiſter
als Vertreter der Fabrik begründete die Entlaſſung mit dem
Hinweiſe auf 8 4 der Fabrikordnung, wonach jeder Arbeiter ſo
fort entlaſſen werden kann, wenn er ſich weigert, einen
neuen Akkord zu unterſchreiben. Die Stellmacher er-
klärten ſich bereit, ihren Akkord fertig zu ſtellen, und berechneten
dafür 34 Stunden a 30 Pfg. Daß ſie den neuen Akkord nicht
unterſchrieben hätten, könne man ihnen nicht verdenken, da die
Abzüge zu hoch geweſen wären. So ſeien z. B. von einem
Objekt für 47 M. in einem Jahre 17 M. abgezogen
worden. Da der Werkmeiſter über die Koſten für Anbringung
der Trittbretter keine Angaben machen konnte, die Kläger aber
ſagten, daß ſie 34 Stunden dazu gebrauchen würden, wurde die
beklagte Firma verurteilt, an jeden der beiden Stellmacher
10.20 M. zu zahlen. Mit der Mehrforderung von 11.40 M.
wurden die Kläger abgewieſen. Nunmehr erklärte ſich auch der
Schloſſer Exner zur Fertigſtellung ſeines Akkordes bereit. Der
die Firma vertretende Schloſſermeiſter wollte ſich aber darauf
nicht einlaſſen, weil Kläger die Arbeit verlaſſen habe. Der
Mann hatte ſogar den Mut, zu behaupten, er wäre nach der
Fabrikordnung „eigentlich“ berechtigt geweſen, als Strafe
den Lohn für eine Woche abzuziehen. Der Vorſitzende ent-
gegnete darauf; Alſo, weil dieſe Arbeiter einen ihnen
aufgedrängten Akkord nicht annehmen wollten,
wollen Sie berechtigtſein, ihnen einen Wochenlohn
abzuziehen? Nein ſo weit ſind wir noch nicht! Auch
in dieſem Falle wurde die Firma Lindner verurteilt, gemein-
ſchaftlich an die beiden Schloſſer je 15.46 M. zu zahlen. Die
Mehrforderung wurde abgelehnt. Hoffentlich iſt damit der
Firma hinſichtlich Kürzung der Löhne das Handwerk gelegt.

Vau- Kommiſſion. Sitzung am Dienstag, den 9. Febr.,
nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer. Tagesordnung:1. Bau eines Lager- und Werkſtattgebändes für das Pumpwert l

in Halle-Trotha. 2. Finalabſchluß über Kapitel XIIi des Haus-
haltsplanes für 1902 und Nachbewilligung. 3. Ausbau der
zwiſchen Freiimfelder- und Landsbergerſtraße projektierten
Straße C. 4. Bau eines Werkſtattgebäudes und Ausführung
ſonſtiger Arbeiten auf Gasanſtalt l.
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und

5. Verſtärkung des Kredits

15. Jahrg.

zur Erbauung eines Kanals in der verlängerten Talſtraße.
Landerwerb in der Wieſenſtraße. 7. Petition, betreffend Feſt
ſetzung der Vorgartentiefe in der Reilſtraße. 8. Fluchtlinien
feſiſetzung für die Reilſtraße, zwiſchen Leopoldſtraße und Anger
weg. 9. Rückauflaſſung von Land in der Liebenauerftraßze. 10.
Bewertung des zum Grundſtück Große Brunnenſtraße Nr. 27
fluchtlinienmäßig entfallenden Straßenlandes. 11. Petition be
treffend Ausbau von Teilen der Streiber- und r 7
12. Benutzung des Seebener Kommunikationsweges bei An
legung einer Feldbahn ſeitens der Grube Karl Ernſt. 13.
Landerwerb in der Reilſtraße zwiſchen Trift- und Adolfftr
und Feſtſetzung der Straßeneinheit für dieſen Straßenteil. 14.
Verrechnung derjenigen Koſten, welche für Notftandsarbeiten
durch Sprengen und Schlagen von Felsmaſſen am
berge entſtanden ſind. 15. Erwerb des vom Grundſtück Tauben
ſtraße Nr. 15 fluchtlinienmäßig zur Gommergaſſe entfallenden
Landes. 16. Erweiterung des Sprengwagenſchuppens in der
Kloſterſtraße. 17. Endgiltige Bewilligung von Mitteln zur
Herſtellung von einer Goſſen ze.- Anlage in der Weißenburg
ſtraße. 18. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Burgſtraße. 19. Na
bewilligung von Mitteln zur Unterführung der alten Leipziger-
Chauſſee. 20. Erbauung einer Stützmauer e. am Gasanſtalts
Grundſtück Unterplan Nr. 12 im Zuge der neuen Saalebrücke.
21. Genehmigung eines Abkommens wegen Bebauung des
Grundſtücks Leipzigerſtraße Nr. 85. 22. Bewilligung von
Mitteln zur Legung von Linoleum in dem Laden des Grund-
ſtücks Leipzigerſtraße Nr. 84.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Spiel-
plan des Stadt- Theaters verzeichnet für Sonntag nachmittag,
um 4 Uhr beginnend, Roſſinis Barbier von Sevilla, abends
7* Uhr Der Freiſchütz; Montag dritte Aufführung von Max
Halbes Drama Der Strom: am Dienstag Wiener Blut; Mitt-
woch unbeſtimmt; für Donnerstag iſt die erſte Aufführung des
Schwankes Reeſemanns Rheinfahrt von Dr. A. Lippſchütz an
geſetzt; zum Gedächtnis des Todestages von Richard Wagner
(13. Februar) findet am Freitag eine Aufführung von

einwand de i ſtatt. Das Geſamtgaſtſpiel des Enſembles vom Bertinerſtandpunktes, daß ein Sozialdemokrat unter allen Umſtänden
auch Abſtinent ſein müſſe, unter Berufung auf das Erfurter

Schauſpielhaus bringt am Sonnabend, den 13. Febr., Friedrich
Hebbels Drama Gyges und ſein Ring.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag geht
nachmittags 4 Uhr als Volfs-Vorftellung zu Einheitspreifen
von 60, 40 und 20 Pf. Sudermanns 4aktige Komödie
Schmetterlingsſchlacht in Szene. Am Abend gelangt, wie
bereits gemeldet, Victorien Sardous 4gktiges Luſtſpiel
„guten“ Freunde zum erſtenmale zur Aufführung. Für Mon-
tag hat die Direktion eine Wiederholung von Hermann Suder-
manns Johannisfeuer angeſetzt. Am Dienstag findet nochmals
ein Bunter Abend ſtatt, an dem die 4 Einakter Marienfäden,
Was tat man da, Ninette im Schnee und Muſtexgatte zur Au
führung kommen. Der lebhafte Anklang, den e ExtraNach-
mittags Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf.
am Mittwoch, den 27. Januar, fand, hat die Direktion veran
laßt, von vielen Seiten dazu aufgemuntert, für Mittwoch,
den 10. Februar, nachmittags 4 Uhr eine zweite Extra Nach
mittags Vorſtellung zu 60, 40 und 20 Pf. ar
zwar gelangt in derſelben Guſtav Freytags klaſſiſches Meiſter
luſtſpiel Die Journaliſten zur Aufführung. Das Anzen-

beginnt ſein Gaſtſpiel am Neuen Theater
onnerstag, den 11. Februar, mit einer Aufführung von Lud-

wig Pfarrer von Kirchfeld. Billetts zu dieſem
Gaſtſpiel, das zu. gewöhnlichen Preiſen ſtattfindet, ſind bereits
jetzt ohne Vormerkgebühr zu haben; ſolche zur Volksvorftellung
am Mittwoch in der Volksbuchhandlung.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der dies
malige Spielplan mit ſeinen grotzen Attraktionen erzielt ganz
außerordentlichen Erfolg. Jn erſter Linie ſei aus dem Pro
ramm Olga Viarda genannt, die allabendlich rauſchenden Bei
all erntet. Zu nennen ſind u. a. ihre Stammbuchverſe, in

denen ſie den berühmteſten Perſönlichkeiten der Gegenwart
ſatyriſchgeiſtreiche Bonmots widmet. Sonntag finden nach-
mittags 4 und abends 8 Uhr zwei große Vorſtellungen ſtatt.
Jn der Nachmittagsſitzung treten die ſämtlichen großen Kräfte
auf.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Sonntag,
den 7. ds., finden 2 große Vorſtellungen des Jubiläums-Pro-
gramms ſtatt. Zu der Nachmittags- Vorſtellung haben Eltern,
Erzieher uſw. das Recht, auf je 1 Billett ein Kind frei einzu
führen. Abends 8 Uhr große Gala- Vorſtellung. Jn beiden
Vorſtellungen tritt das geſamte Künſtlerperſonal auf. Sonn
tag vormittag von 11-1 Uhr findet großes Frühſchoppen

der geſamten Theaterkapelle mit gut gewähltem
rogramm ſtatt.

anzuſetzen, und

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz. Achtung Etuisarbeiter! Für die Orte Zeitz,

Gera, Jena und Eiſenberg findet am Sonntag, den 7. d.,
nachm. 3 Uhr, im Gambrinus in Eiſenberg, Adelheidſtr. 4
eine öffentl. Etuisarbeiter- Verſammlung ftatt. Kollege Redakteur
Rob. Albert-Magdeburg, früher ſelbſt in der Branche
tätig, hält einen Vortrag über: „Die wirtſchaftliche Lage
der Etuisarbeiter und wie iſt ſie zu verbeſſern
Es wird dringend gewünſcht, daß von hier und Umgegend
recht viele Etuisarbeiter pünktlich in der Verſammlung
erſcheinen.

Naumburg. Schutz vor Schutzleuten. Zu dieſem
Thema liefert auch unſer Städtchen einen kleinen Beitrag. Der
Poliziſt P. Heitmann hier hatte ſich vor einigen Tagen vor
der hieſigen Strafkammer wegen Freiheitsberaubung und
Beleidigung zu verantworten, doch wurde wegen der letzteren
Beſchuldigung zu Anfang der Verhandlung der Strafantrag
zurückgenommen und darum das Verfahren eingeſtellt. Die
Freiheitsberaubung geſchah an Kaufmann Junge, den
Heitmann ohne Grund feſtgenommen und ihn zur Wache ge
bracht hatte. Dort mußte Junge ſeine Sachen abgeben, den
Rock ausziehen und als er ſich dagegen verwahrte, daß mit dem
ihm abgenommenen Bleiſtift geſchrieben, wurde er von Heit
mann in das Arreſtlokal geſchoben und erſt nach etwa einer
Stunde wieder freigelaſſen. Der Gerichtshof nahm nach der
Verhandlung an, daß der Angeklagte nicht das Recht gehabt
habe, Junge feſtzunehmen.

Ferner hatte ſich Heitmann noch wegen fahriäſſigen Ent
weichenlaſſens eines Gefangenen zu verantworten. H. hatte
am 28. Auguſt vor. Js. den Gefangenen Schmiedemeiſter
Beier aus Halle vom hieſigen Gefängnis zu einem Termin
nach Halle zu transportieren. Jn Halle angekommen, ab
er ſich mit dem Gefangenen in ein Wirtshaus, wo dieſer
legenheit fand, durch eine Tür zu verſchwinden. Trotz ſ
vorgenommener Verfolgung entkam der Flüchtling und iſt nicht
erwiſcht worden.

Der Angeklagte wurde wegen der Freiheitsberaubung und

T W.
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des Entweichenlaſſens zuſammen zu s Monaten
und 1 Woche t verurteilt.

Streckau. Neue Maßregelungen auf Grube Paul
bei Luckenau, Riebecks Montanwerken gehörend. Wir
ſind wieder in der Lage zu berichten, daß auf genannter Grube
einem unſern Genoſſen gekündigt worden iſt. Nun ſage noch
einer, es wäre keine Maßregelung; der Betreffende arbeitet ſeit1899 auf genannter Grube. Auf ſeine Anfrage, weshalb ſeine

gn erfolgte, erwiderte ihm der Betriebsführer Graß-
mann: Jch kann Sie nicht mehr gebrauchen! Jetzt auf einmal
kann man den Arbeiter nicht gebrauchen obwohl er ſeit 1899
auf der Grube arbeitet. Sobald der Arbeiter über ſeine
traurige Lage nachdenkt und ſich aufrafft zur Organiſation,
auch, wie es hier der Fall iſt, ſeine Kameraden erſucht, ihren
Pflichten nachzukommen, und ſich an allen Agitationsarbeiten
beteiligt, ja denn können ſolche Arbeiter nicht mehr beſchäftigt
werden. Jſt aber der Arbeiter ein willenloſer Menſch, welcher
ſich um nichts bekümmert, dann iſt es gut; dieſe Leute kann
man gebrauchen, ſie erhalten auch den Vorzug.

Nun, es iſt wieder ein Arbeiter aufs Straßenpflaſter ge-
worfen, nützen wird es nichts, deswegen geht unſere Organiſationnicht zu grunde, ſondern ſie bringt uns, wie gewbhnlch in

ſolchen Fällen nur Vorteil. Unſer Genoſſe wird auch weiter
kämpfen und ſtreiten für unſere gerechte Sache; möge er noch
la für unſere Arbeiterbewegung tätig ſein.

etzſchau. (Eig. Ber.) Arbeiter-Geſang- Verein
und Behörde. Der Vorſtand des Arbeiter Geſangvereins
hat ein Strafmandat erhalten von 20 Mk., weil der Verein in
Mannsdorf ein Vergnügen abgehalten hat, zu dem die Manns-
dorfer Einwohner eingeladen waren, bei dem aber kein Entree
oder Tanzgeld erhoben wurde. Das Vergnügen war alſo voll
ſtändig frei. Daß man in ſolchem Fall noch ein Strafmandat
erhalten kann, iſt auch erſt dem 20. Jahrhundert vorbehalten
e Gegen das Strafmandat iſt gerichtliche Entſcheidung

eantragt.

Glefien. (Eig. Ber.) Leichenfund. Die Leiche eines neu-
geborenen Kindes wurde geſtern hier unweit unſeres Ortes
gefunden. Die Leiche lag in einem Graben am Kirchhof und
da in dem Abflußrohr der Leichenhalle. Nach dem Auffinden

er kleinen Leiche wurde dieſelbe durch den Ortsvorſteher und
die Hebamme geborgen. Die Leiche ſoll nur höchſtens einen
Tag an dem Fundorte gelegen haben.

Eisleben. (Eig. Ber.) Jhr ſeid alle Gottes Kinder,
heißt es in der Bibel, aber mit Unterſchied, dachte der Geiſt-
liche L. von der Annenkirche; denn als eine Mutter ihr unehe-
lich geborenes Kind dieſe Woche taufen laſſen wollte und zwar,
wie üblich, am Donnerstag, wurde ihr bedeutet, für uneheliche
Kinder ſei der Dienstag Tauftag, als Strafe für die Mutter.
Sonntags koſtet ſolche Taufe 1 Mk., während ſolche für ehelich
geborene Kinder koſtenlos ſtattfinden. Wir wüßten nicht, daß
der Gründer der chriſtlichen Religion ſolche Unterſchiede ge-
macht hat, wenigſtens ſteht nichts davon in der Bibel. Die
Dogmatiker dew chriſtlichen Kirche haben aber, wie man ſieht,
ihre eigenen Anſchauungen.

Aus dem VReiche.
Breslau. Nicht Elſe Kaſſel! Die aus Hannover in

Oppeln eingetroffene Kutſchersfrau Kaſſel ſtellte feſt, daß das
kürzlich in Oberſchleſien Zigeunern abgenommene Mädchen nicht
ihre ſeit einigen Jahren vermißte Tochter iſt. Die Zigeuner-

die das Kind mit ſich führte, wurde aus der Haft ent
aſſen.

latz. Schlafſucht. Ein in Schmidts Hotel in Le win
bedienſtetes Mädchen von etwa 20 Jahren legte ſich, nachdem
es einen Kaiſergeburtstagsball mitgemacht hatte, ſchlafen und
iſt bis jetzt noch nicht wieder aufgewacht. Alle Verſuche, ſie zu
erwecken, ſind bisher fehlgeſchlagen

ietenhofen. Auf Poſten erſchoſſen. Freitag früh iſtder vor dem Pulverſchuppen ächendl Peſter et Eich
horn, von der 10. Kompagnie des 3. Lothringiſchen Jnſanterie-
Regiments Pr. 1835 erſchoſſen aufgeſunden worden
Mord oder Selbſtmord vorliegt, iſt voch nicht feſtgeſtellt worden. Jm geladenen Gewehr des Poſtens fanden ſe die Pa
tronen des Poſtens vollſtändig, nicht abgeſchoſſen vor.

Vermiſchtes.
Durch Lawinenſtürze wurde der Poſtverkehr über die

ſchweizeriſchen Alpen unterbrochen. Die ſchon auf dem Wege
befindliche Julierpoſt wurde oberhalb von Silvaplana von einer
Lawine erfaßt und verſchüttet. Die Paſſagiere und der
Poſtillon mußten aus den Schneemaſſen ausgegraben werden,
hatten aber keine Verletzungen aufzuweiſen, während der Kon
dukteur den Tod fand.

Vulkan Ausbruch. Die holländiſche Regierung erhielt
ein amtliches Telegramm aus Batavig, welches den Aus-
bruch des Vulkans „Merapie“ beſtätigt. Die ganze Umgend iſt
vom Aſchenregen bedeckt. Wie bisher feſtgeſtellt wurde, ſind
12 Perſonen verbrannt. Die Verluſte ſind groß.

Militärjuſtiz. Der ehemalige Oberſtleutnant Michailo-
witſch in Belgrad, der vor einigen Monaten wegen Verkaufs
militäriſcher Dokumente verhaftet wurde, iſt zu 15 Jahren Ge
fängnis verurteilt worden.

Eingeſandt.
Querfurt.

Arbeiter, Parteigenoſſen und Gewerkſchaftlerl!
Es iſt unſern ſchoflen Gegnern gelungen, uns unſer Lokal wieder
abzutreiben. Der Wirt wollte ein beſſeres Publikum haben,
und hat ſich zu dieſem Zweck Damenbedienung angeſchafft, die
ihm noch mehr einbringen ſoll als die Arbeiter Querfurts
und Thaldorfs. Hoffentlich bekommt Herr Waſternak die
große Summe ausgezahlt, die man ihm verſprochen hat, wenn
er die Arbeiter hinauswirft. Die Arbeiter ſind über den Ent-
ſchluß weiter nicht böſe ſie werden ſehen, wie lange es ſo geht.
Die Schuld liegt auch in dieſem Falle an der Frau, die nicht
wußte, wie ſie die Leute behandeln ſollte. Das Gewerkſchafts-
kartell wird Sorge tragen, wieder ein Lokal zu bekommen.
Vielleicht geht der Erwerb ſchneller als man glaubt. Auch bei
Hrn. Waſternak kann ſich bald etwas ändern. Die Arbeiter Quer-
furts und Thaldorfs werden gebeten, dieſe Nachricht zur Notiz
zu nehmen. Das Gewerkſchaftskartell.

Letzte Nachrichten.
Bergarbeiter- Ausſtand in Oberhauſen.

Dortmund, 6. Februar. Die Bergbehörde erklärte
der Kommiſſian der ſtreikenden Bergleute in Oberhauſen,
beſtimmte Zuſagen nicht machen zu können. Verghaupt-
mann Baur und drei Kommiſſare wollen aber mit der
Verwaltung der Zeche verhandeln. Man riet der Kom-
miſſion an, die Führung der Bewegung nicht zu ver-lieren. Die Verſammlung, welche geſtern nachmittag
ftattfand, lehnte es ab, wieder anzufahren. Die Be-
legſchaft der Zeche Oſterfeld trat ebenfalls in den
Streik ein. Der Ausbruch des Streiks anf Neumühl
wird für heute abend befürchtet. Die Zahl der Aus-
ſtapriae beträgt jetzt ſchon ea. 2000 Mann. Heute

ndet wieder eine Verſammlung ſtatt.

Berlin, 6. Febr. Eine Deputation des deutſchen Muſik-
direktorenverbandes hatte eine Audienz beim Kriegsminiſter
v. Einem, um wegen der Konkurrenz, die für die Zivilmuſiker
in der Tätigkeit der Militärkapellen liege, vorſtellig zu werden.

Nordhauſen, 6. Febr. Jn Schladen erkrankte infolge
Genuſſes verdorbener Speiſen 6 Perſonen; 2 ſind bereits ge-
ſtorben, 4 liegen ſchwer darnieder.

Berlin, 6. Febr. Das letzte der nach Sädweſtafrika be
ſtimmten Hilfskommandos, beſtehend aus 40 Mann, hat geſtern
Berlin verlaſſen.

London, 6. Febr. Die Times melden aus Tokio von
geſtern Abend 7 Uhr: Jn der japaniſchen Hauptſtadt wird die
Lage als hoffnungslos aufgefaßt. Die öffentliche Subſkription
für die Kriegskoſten hat bereits 2 000 000 en erreicht.

Briefkaſten der Redaktion.
F. D. Bitterfeld. Alle 2 Jahre müſſen mindeſtens 20 Marken

geklebt werden. Auch muß die Karte vor Ablauf von 2 Jahren
vom Ausſtellungstage ab gerechnet entweder zur Verlängerung
oder zum Umtauſch vorgelegt werden. Die halbbürtigen Ge
ſchwiſter erben in derſelben Ordnung wie die vollbürtigen, ſtehen
aber hinter dieſen inſofern zurück, als vollbürtige Geſchwiſter
an die Stelle des einen oder des anderen verſtorbenen Eitern
teils eintreten, während halbbürtige nur im Falle des Todes
desjenigen Elternteils erben, den mit dem Erblafſer v
meinſam haben. Sind beide Eltern verſtorben, ſo nehmen
bürtige Geſchwiſter an heiden Eiternhälften teil, ha
an der einen Hälſte.

Mansfeld. Die Klage auf 14 Tage Lohn iſt zu empfehlen.
Dieſelbe muß aber ſofort eingereicht werden. Laſſen Sie ſich
ein Armenatteſt dazu ausſtellen.

E. Beeſenlaublingen. Der Mann muß die 12 Monate
mindeſtens zahlen, ſonſt kann die Geſellſchaft klagen.

ge nur

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Februar.

Aufgeboten: Horſt und Frida Altendorf (Merſe“
burgerſtr. 8 u. Franckeſtr. 18). Bergreferendar Koska u. Karoline
Fueß (Halle a. S. u. Steglitz). Zimmermann Schmidt und
Selma Zepperitz (Teuchern). Arbeiter Rappholz und Alwine
Herbſt (Olvenſtedt). Seemann Klick u. Luiſe Kloppe (Hamburg).

Eheſchließungen: Diener Weiſe und Linna Jhle (Linden-
ſtraße 65 u. Schwetſchkeſtr. 39)9. Handelsmann Tetzner und
Maria Te rer 18). Kupferſchmied Kuhl und Martha
Teubner Merſeburgerſtr. 16 u. Merſeburgerſtr. 68).

Geboren: Arbeiter Schneller T. Ritterſtr. 5). Bauführer
Geißler S. Schwetſchkeſtr. 32). Poſtboten Hetzel S. (Streiber-
ſtraße 33). Kaufmann Balaſus S. Cindenſtr. 75). Monteur
Hartwig T. (Weingärtn 28). Diener Möſch T. (Alter Markt 27).
Reſtaurgteur Schwabach T. (Albert Schmiedſtr. Lehrer
Zenker T. (Beeſenerſtr. 24). Arzt Dr. med. Schädrich S. (Süd-
ſtraße 22).

Geſtorben Arbeiter Krawatzki, 45 J. Ludwigſtr. 41).
Rentner Linde, 86 J. (Ratswerder 5). Arbeiters Bornack Ehe
frau, 63 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 5. Februar.
Geboren Former Walter S. (Rich. Wagnerſtr. 37)

mann Hölzel T. (Seebenerſtr. 40). Bäckermeiſter Purſchke T.
(Uleſtr. 16). Arbeiter Richter S. (Felſenſtr. 2).

Geſtorben: Zimmermanns Pitzſchke Ehefrau aus Brach
ſie 53 J. (Diakoniſſenhaus). Rentiere 74 J. (Ale
traße 11).

m

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Hafte.

Die heutige Nummer umfaſßzt 8 Seiten.

Das Gegenmittel!
Kathreiners Malzkaffee wirkt nicht aufregend wie Bohnenkaffee und Tee. Es gibt gar kein zweites Garäne welches den

ſchädlichen Folgen unſerer modernen Lehensweiſe
ſo wirkſam und dabei ſo mild en arbeitet wieKathreiners Malzkaffee. Gerade halt eignet er ſtch

r en zum täglichen Frühſtücks- und BVeſper-
etränk.

»Sparseifenpulver
mit verschiedenen Blumengerüchen, ist das beste und billigste Waschmittel,
schont die Wäsche und ist äusserst sparsam im Gebrauch. Frei von allen

schädlichen Bestandteilen!
In allen besseren Kolonialwaren- und Drogengesehüätten erhältlich. W

Vertretung und Lager: Albert Kühn, Halle a. S., Forsterstrasse 2. Fernsprecher 669.

Stadt Theater in Halle S. Xeues
C RSonntag den 7. Februar Direktion W

4 Uhr: Volksvorſtellung:
Der Barbier von Sevilla.

Abends 7 Uhr:
144. Ab.V. 4. V. Beamtenkarten ung.

Der Freiſchütz.
Mont.: 145. Ab.-V. 1. V. Beamtenk. gilt.

Der Strom.
Dienstag: Wiener Blut.

Walhalla-Theater,
Direktion F. W. Jedermann.

Sonntag den 7. Februar
vormittags von 115-1 Uhr

Gr. Erähschoppen-Preikonzert,

Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
2 gr. brill. Porſtellungen

des Rieſen-
Jubiläums

Programms
mit ſeinen

l Attraktionen I
darunter die größte Senſation des

20. rDie taubßſt. ügl. Hof-Drima-Wallerina

Adelina Roſſita
in ihr. phänom. Spitzentanz-Leiſtung.

Jn beiden als Gaſt:

Sonntag den 7. Febr. nachm. 4 Uhr: darf fehlen.
VolksVorſt. 60, 40, 20 Pfg.

Die Schmetterlingsſchlacht.
Abends 85 Uhr: Guten Freunde.

Montag: Johannisfeuer.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Cugaterſ e Gafhofz dWönigen
E. M. Mauthner Sammelort Martinsberg 6. Keiner

J. A. Wagner.

Kinder 30 Pf.

Kl. Klausſtr. 7, Ecke Oleariusſtr.

Vor hbier
humoriſt. Familienabend.

Es ladet freundlichſt ein

Rabattverein der Zauhandwerker

Weißenfels.

Sonntag vormittag

Aquarell-, del- u. Temperafarben,

Xünstlerpinsel.
Nur erſte Fabrikate bei

Max Rädier, Farbenhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

und Speckkuchen.
Abends

Streicher.FebruarSonntag den 7.

bis mittags 12 Uhr: Erwachſene 30 Pf. Ueber unsere Kraft!
HauptBahnhofes.

Sonntag den 7. Febr., nachm 4 u.
abends 8 Uhr:

2 große Vorßellungen.

Olga Viarda,
die beſte deutſche Humoriſtin.

Ciown Arthur
m. ſeinen großart. Akrobaten-Hunden

Mille. Mda Francis Clfenzauber.

JSuies Trio,
phänom. Produktionen am Doppel-

Reck-Barren.
Senſationelle Novität.

The Otinos aus rte,urkomiſche
Erxzentriks, u. a.: Der Stierkampf,

nebſt den übrigen
brillanten Attraktionen.

Das rühmlichſt bekannte
Melodia-Quartett.

Kunſtgeſang a Capella.
Der excellente Humoriſt
Richard Hungar

Sonntag

Gemsbock a. Zoologischen

Bocbier, ß Speckkuchen.

Fritz Wiegmann.
u. ſ. w.

Wohnung zu vermieten.
Freundlicher Laden mit oder ohne

Zu erfragen
Schulſtraße 12, I.

Kinder 20 Pf.
Nachmittags von 3/2 Uhr ab

gr. Konzert.
Steinerts Restaurant, Zeit.

Sonnabend, Sountag, Montag
den 6., 7., 8. d. M.

gr. Bockbierfest.
Sonntag

gr. humoriſtiſcher Abend.

Es ladet ergebenſt ein H. Steinert.

Nietleben.
5 R Sonntag den 7. Febr.

Grosser
Volksmaskenball

wozu ergebenſt einladet
Alhin MayB. ünanſtärdige Nasken keinen Zutritt.

Restaur. d. Grosse, Zeitz.

Freitag, Sonnabend und
Sonntag den 7. Febr.
ockvier-Fest.

Sonntag humbvriſtiſche Vorträge

e

C

Große Ulrich-Welt Fanorama, ſtraße 6, I. Nähmaſchinen, gebr. pert.

Lerehe, Kl. Ulrichſtraße 18.Taunus Neue Serie.Frankfurt, Homburg.

von gediegenen Komikern.
Es ladet freundl. ein B D.

Dienstag 9. Febr. Kaffee-Kräntchen.

Sachsenburg Trotha.
Sonntag den 7. Februar

großer CliteMaskenhall

Große muſikaliſche
Ueberraſchung.

Die 3 ſchönſten Damen-
masken ſowie die originellſte
Herrenmaske erh. Preiſe.
Maskenkarten ſind im Lokale
zu haben.

Karl Korbs Restaurant,
Jakobſtraßze 23.

Sonntag den 7. Februar

t n tHierzu ladet freundl. ein
Der Obige.

Reſtaurant z. Zollhaus,
Mansfelderſtrafze 9.
Sonntag den 7. Februar:

Familien-Abend mit Unterhaltungsmuſik.

Freundlichſt ladet ein
Herm. Sehreuer.

Leder-Fett,o CremeEinlegeſohlen,
an Wiederverkäufer billigſt.

F. Wonah. Kl. Klausſtr.7.

Um mit meinen großen WinterVor
räten, nur prima Qualitäten und von
Maßſachen nicht zu unterſcheiden, zu
räumen, ſtelle

Winter-—eberzieher,
Winter-Ioppen,
Winter-Ulster,
Winter- Mäntel

D zu ſtaunend billig. Preiſen
zum Ausverkanf.

Otto KnollDW obere Leipzigerſtr. 36. W
ahrräder neu, 74 80, 90, 100 Mk.,

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken
450 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-
ſtangen4.00, Griffe0.40, Lack0.40, Glocken
0.25 b. 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.

Leipziger Fahrrad-Haus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

uverläſſigerMaschinenschiosser

in ſelbſtändige gut bezahlte Stellung
geſucht.

Offert ter 412 ddieſe en un an die Expedition
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wozu freundlichſt einladet
Hermann Sehade,

Ausverkauf Geſchäftoverlegung.

Märmann-

Angefangene und fertigeKandardeiten
25--50 billiger.

Weissmantel,

Moritz Cahn
Grosse Ulrichstrasse 3.

eleganteste Ausführung,

eehtfarbige und haltbare

Stoffe

enorm billig

Konſunmlyalle, Vaanſrſhe z
Morgen Sonntag

Bockbier u. Speckkuchen
S

Karl Emmrieh.

Morite“

Es ladet ergebenſt ein

groß. o den 7. cirSonntag früh r ff. lief J
Mittagstisch 50 Pf. auch außer dem Honſe.

Restaurant
ruagr

i vfeſt.
Moritz.

)Maskoll, larvon,

Lopfbodeckungon,

Soherzartikol.
O Billigste Bezugsquelle für

Wiederverkäufer.

O e
En gros

Gummibälle,
Märhbel,

Kreisel,
Reifen

O u. zämtl. Frühbjahrs Artikel.

O
O
O
S

O
O

O
S

S

(0) Billigste Bezugsquelle
8 Wiogerrerkuerer.

86ebr. Buttermileh

alle a. S.
e 9. Telephon 506.

c

88

DOo o
S D nur große Brauhausſtraße 30 (Daſſage), nahe Kaufhaus Elkan.

Stoff-
ügen, Hoſen, Damenkleidern pafſend,660 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

mehrere 1 Beſte
Halle a. S. II. III-aamn, Leiyigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges.

Gegen Frostin z und Füßen verwende

man

PVrostseifſe
aus der Drogerie

Max Räadler,
Ranniſcheſtraße 3

Dieskauerstr. h 9 S r
u. Zubeh. 1. 4. zu vermieten, große
Werkſtatt 1. 4. zu vermieten.

Muſikwerke, Sprechapparate,
Membranen, we0h. WVerke, Uhren

jeder Art repariert gut und wirklich
billig und bittet um hen Zuſpruch

6l, Kühnel, Uhrmacher,
r Grofze Märkerſtraße 16.

Langjähr. Reparat. der Firma Uhlig.
Der werten Arbeiterſchaft gewähre

ganz beſondere Preiſe.

Funkens Restaurant,
Schülershof 19.

Konsumverein zu Zeit.

Am Schluſſe des 2. Geſchäftsjahres 1903:

am Schlusse des zweiten Geschäftsjahres 1903.

An Kaſſa Vermögen. 49031 Verpflichtungen. gert d. nenn Werk t Per MitgliederanteilKonto 12 82094 28 10487a. Beſtand im Lager. 80928.59 a. Geſhaſteanteile 2 4417.99

J l t d. Guthaben 176. 18an w. 3907.59 e. unabgehob. Divid. 2 480.70Außenſtände T 25 87083 Feſervegelder-Kguto 1373 22 1525 15
Geräte-Konto 6000-- SpezialreſervegelderKonto 3 866.07Großeinkaufsgeſellſchaft Hamburg SarlehnKonto 5 000. 5000.roßeinkaufsgeſellſchaft Hamburg 1 015.45 Gehälter-Konto 200
DehltorenKonts DuidendenKonto 15 222.45 200et 55 916 59 35 910Beſtand 1356 Mitglieder, und zwar 216 Beſtand am 1. Oktober 1908

neu eingetreten 1140
Summa wie oben 1356 Mitglieder.

Die Geſchäftsguthaben hatten ſich um 19 583.49 M., die Haftſummen um 34 200 M. vermehrt; die Haft-
ſummen beliefen ſich insgeſammt auf 40 680 M.

Der Umſatz betrug im erſten (Zeitdauer nur 2 Monate) und zweiten Geſchäftsjahre 273 15077 M. und die
Reinerſparnis 19 140.85 M.

Gezahlt wurden von der Reinerſparnis neben Zu r en zum Reſerve und Gehälter-Konto, als auch
zur Bildung eines Spezialreſervefonds von 3366.07 Pf. un
eine 6 und 7 o Umſatzdividende.

Zeitz, den 6. Februar 1904.

Konſemuerein zu Zeitz.
eines Vorkeages von 200 M. eine 4 Kapital ſowie

E. G. m. b. H.
Hebestreit. KIix.

V D Alle anderen Formate, Gruppen und Vergrößerungen re. obigen Preiſen

m Geöffnet von 8-7

6666

Photographie Gong Maurer

C

C

entſprechend billigſt. W W GSeit Jahren bekannt vorzüghiohste Ausführung unter Garantie grösster Haltbarreit,

Uhr Sonn- und Feiertage von 9--6 Uhr. C

60000000090006

12 Visitbilder M. 1.90 an.
12 Kabineftbilder MK. 4. 90 an.

Veilchen parfim

otto Kranrer, Progerio, v tto Rühle. Preis 90 Vf.
h Die Volksſchule wie ſie ſein ſoll.

Die Volksſchule wie ſie iſt.

B ff. Bockbier. W

Preis 30 Pf.
Zu beziehen durch

Vertikow mit Spiegel 45 Mark,
Kleiderſekretär 35 Mk. Sofatiſch R
I 10 Mk. 6 Rohrſtühle à 5.50 Mk. 4

Sofa rot 24 Mk, feilerſpiegel m.
I Konſol 26 Mk., polierte ſtarkeBettſtellen mit u à 35 Mk
Küchenſchrank, T u. Stühle ver-
kauft W ſehr billig F
Max Aungblut, Wuchererſtet e 31.

Von Otto Rühle. Preis 30 Pf.
Die Volksbuchhandlung.

Gutes wohlſchmeckendes

genbrot
empfiehlt

Emil Krug
Dampfbäckerei Rasberg.

NB. Lieferont d. Zeitzer et

Ein Knabe, welcher Luſt bat Barbier
zu werden, wird Oſtern geſucht.

Alfred Reiber, Friſeur, Teuchern

Werkzeuge e lee her keſ-Sohlleder-Ausschnittdurgn in nan
in alen

Max Räckler, Drogerie,
Ranniſcheſtraße 3

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Wiebach, itogiraße
Schneider e ten

Paul Schneider, ſee Z

Eine Karre zu kaufen geſucht.Friedr. Michael, Weißenburgſtr. 8.

Ein Läufer-Schwein ſteht zum Ber

Preislagen bei

Eleg. Herren- u. Damenmasken zu
verl. Friedrichſtr. 68, III, a. Stadttheater.

Verkaufe von Montag ab

prima
pro Zentner 50 Mark S

Keine Schlachtkarte zu tragen.
Delitzſcherſtraße 77, I.

kauf bei Emil Mälzer, Trebnitz.
S. Nähmaſch, 19 Mk., v. Dryanderſtr. 16

Werkſtatt od. Lagerr, v. Kl. Sandberg 18
Gut erhalt. Kinderwagen billig zuverkaufen Deſſauerite

2 Firmſchilder, 1 Feldſchmiede,
Landſchweine, gebr., vk. bill. Leroheo, Dieskauerſtr. 15.

Motorräder, gebr. (Zweirad) kauSchlachtgewicht. 5 ſofort Renner, Marktplatz 1
1 Gebett Betten dillig Brüderſtr. 8, u



9 e ä

Selten Vorteilhafte Gelegenheitskäufe

Kleiderstoffen.
Spezialität:. Zraut-eidenstoffe.

Paul Sppers,
Halle a. S., Gr. Utrichstrasse 13—15.

Als besonders preiswert empfehle:

oppé- und Flammé- Stoffe
hochelegante Neuheiten, Atr. 2, 1.50, 1.25, I M.

(he(iot und Aammgarn- Stoffe
reine Wolle, Mtr. 2, 1.50, 1.25, 1 MAk., SO Pfg.

Schwarze Stoffe
Spezialität meiner Firma, reine Wolle, Mtr. 3, 1.50,

1 Mk., 75 Pfg.

eueste Ziusenstoffe
reiz. Farbenstell., Mtr. 2, 1.50, 1.25, 1 MAk., T'O Pfg

Bei Barzahlung s Prozent Rabatt.

Zentrel- Verband der Name pt m Verkehrs
Arbeiter u. -Frbeiterinnen Deutschlands. Zahlst. Kalle.

Sonntag, den 7. Februar 1904, abends punkt 8 Uhr
in Brunnerts „BRellevue“, Lindenſtraße.inker-ergnügen

beſtehend in Konzert, Geſang, humoriſtiſchen Vorträgen und Ball.
W Der Geſang und die Vorträge werden von der Halle Giebichen-

ſteiner Arbeiter-Liedertafel ausgeführt. We
Gäſte willkommen. Das Komitee.NB. Arbeitsloſe Kollegen haben freien Eintritt und haben ſich durch

Verbandsbuch zu legitimieren.

Dienstag den g. Februar

Er. iſte-Masenball.
Es ladet ergebenſt ein Fritz RBrunnert.

XIB. Ciowns haben Keinen Zutritt.

Auf! auf! Zum M öskenhall
Sonntag den 7. Februar

Zum letzten Dreier.
Nur einzig. Noch nie d ſen.)

ſter Anſtich des beliebten Vockbieres der
Halleſchen AktienBierbrauerei.

Hierzu ladet ein Wiln. Hinze.Moritz Borcks Restaur., T l.
t Anſtich des Hermann Freyberg'ſchen

BRorkhievee,

T Stadt Freiberg
ff. Bockwürstchen,

v Krukenbergſtraße 4.

NB.

W Sonnabend und Sonntag WBockbier u. Speckkuchen.
Gustav Hös er.

n

Schmelzers Höhe, Eichendorffstr. 19Es ladet freundlich ein

Sonntag den 7. Februar

II. gr. BockhbierfestVogwurſe, Speckkuchen u. ſe!bſtgeback. Pfannkuchen.

Sämmtliche RKRäume dekoriert,. Mützen gratis.
Es ladet freundlichſt ein Fr. Emmer.

Ernst Kittelmanns Festaurant
Sonntag den 7. Februar

u
Gr. Narrenabend

mit musikalischer Unterhaltung.

4 Brunnerts Bellevue, Lindenstrasse

J

Masken- u. Theatergarderoben-Verleih- institut
S Kappen gratis. l ein D. O. S

Austria-Gebäck enNeu!
(Weifz und Vuttergebäck)

nach neuem Verfahren (ohne die alte Gärbehan dlung) hergeſtellt, daher
nicht ſäurebildend und höchſt bekömmlich. Für alle Konfumenten, be-
ſonders für ſchwache und magenleidende zerſonen und für Kinder
empfohlen. Für letztere beſonders „Austriu-Zwiebäeke“. Vor-
züglich in Qualität und Geſchmack, ohne Pr eiserhöhung zu haben beim

Herſteller T Beyer, Groß Bäckermeiſter
e Steinſtraße 23.

D Verſand nach auswärts. W

Jadellose

J Verarbei-

J tung Dä
Malerkittel, Schriftsetzerkittel, Friseur-

J lacken u. Littel, Koch-Jacken, Fleiseher-

Jacken, Monteur-Jacken u, Hosen, Zwirn-

Hosen Engl. beder-Hosen, Manschester-

Hosen in grösster Auswahl

S enorm billigv
Tadelloser,

Sitz! Spezial aus
Clorren- d Laben Bekleläung

Halle a. S.

1 Kleinschmieden l.
Tadellose

Ktofte!

Konfirmanden- Anzüge

in deukbar größter Auswahl Be

S u uxerreicht biligen Preiſen. W

R. Gottschalk's Verbandwatte, Vinden,

Damenwinden, Irrigatoren,

ſowie ſämtliche Artikel zur Kranken-
pflege zu haben bei

Max Ràäciler, Drogerie,
Ranniſcheſtraße Z.

Kleine Ulrichſtraße 25, 1
hält ſeine reichſgaltige Auswahl neuer feiner

Herren- und Damen-
Masken-Kostüme

bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen.Wilkes Reſtaurant Fahrrad u. Rähmaſchinen-

Leipz igerſtr. 11. Eing. Kl. Sandber g. Reparatur-Werkstatt.
Sonnabend u. Sonntag, 6. u. 7. Febr. Neu Emaillierung von Fahr-

Nachruf.
Am 4. Februar verſchied unſer lieber

Sangesbruder, Mitbegründer, ehemal.Vorſitzende u. Ehxenmitglied d. Vereins,
der Rentier Louis Linde, im Alter von
86 Jahren. Wir betrauern in dem-
ſelben ein treues Mitglied u. bewahren

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E, G. m. v.

III 22

rädern, ſämtliche ubehörteile. ihm ein dauerndes Andenken.gr. Narrenabend d ehe eenttenunter M eitwirkung erſtkl. Humoriſt en. erehe, Kl. itkſchir. 18. Die itglieder d. Fiedertaſel Eintracht.

H) Halle a. S.
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